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1911

Ifaiumnent.
Sei S'ranfo^iifteÜutifl per Sßoft

ßafbjäbriid) gr. 3. —
Sierteljcthrttd).... „ ]. 50

SluSlanb jujüglid) ißorto.

©roit0=Seilttgen:
,,£tod)- unb §au§f)aItuHg§fd)uIe"
(erfcljdnt am 1. Sonntag jeben SUfouatä).

„gür bie fleine SBelt"
ferfdjeint nm 3. ©omttag jeben 3)?onnt3).

^eirakiwu uttit Verlag:

grau ©life £jonegger.
Sßienerbergftraße 3. „Sergfrieö".

cü»tgga£.
Telephon 376.

c5f. gaffen

Ittfcdiotiöpreia:
S e r e i n f a d) e iß e t i 13 e i I e

gür bie Sdtmeij: 25 ©t§,

„ ba§ 2lu?fanb: 25 ißfg.
®ie Seüamezeile: 50 ©t§.

SDtotto: 3'nmer ftreBe jttwt (Sanken, unb lannft bu fetber fein (SanseS
SBerben, alg bienenbeg (Stieb f^Iie§ an ein ©an^eê bid& an!

©ebidjt; gn meiner Seele flingt ein heller ïott.
grühlingSwotme.
Stroft.
grauenrecht, gtauenfdjufj, grauenerfofg.
©ie madEjtigfte grau.
©ebidjt: ©rüber Mai.

$>ie „©djrceijer grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©ountag.

Jmurnrtit=!ifgie :

©ppebition
ber „®djit>eizer grauen Leitung".
Slufträge pout ißlaij @t. ©alten

nimmt auä)
bie Sudjbruderet Merfur entgegen.

Sonntag, 14. ^llai.

©ilt eine Verlobung ohne VerlobungSring.
©aS geidhen beS ©efdjeitfeinS.
©predjfaal.
feuilleton: Urfula.

©eilage:
(55ebid)t : Matfinber.
©aS ©ab eine gefunbljeitlidje Siotwenbigfeit.
©in Vezept gegen bas Slergertt.

In niete Serif liliiißl ein ijriier Ion.
®er grüfjltngSabenb ift fo füll unb milb,
gn Sfütenbufte liegt bie SBelt gefüllt,
Urtb febinmtemb tote ein lichter Sliärdjentraum
glie&t roeifc ba§ 3ïïonbenlid)t non 93ufd) unb Saum.

gn meiner «Seele flingt ein geller £oit,
$)er löft fid) auf unb fingt unb jubelt fdjoit,
gn fdjtoingenben Slïforben. iKaufdjenb hebt
©in £eer non ïônen ftd) unb mögt unb ebbt.

28ie gittern, ©djmellen, unauf^altfam' Strömen
Son rounberooûen, fjellen ©eigentönen
Vingt ftdj'S empor zu einer Melobie
Son nie gefannter, em'ger Harmonie. —

So fit)' id) lange ftumm. — itnb lauttoS fäüt
®er Sladjttau auf bie frül)Ung§fd)öue SBelt. -Unb fann ba§ ßaufd)e:t auf ba§ Sieb nidjt laffen,
Unb fann bie ©ötte nidjt in 2öorte faffen. ®. spoofs.

ffi>ixf}tittQ8Wonne.
grueling im gelbe,
grilling im £>ag,

Silbern bie Slädjte,
©olben ber Sag,
©uftig bie Slumen,
fiuftig ber Sad),
Sînofpen unb Sieber,
SlUeS fd)on mad).

Söunberfant Slü^en,
SBürjiger Suft,
Slaubernbe CnteQen,
3Bonnige ßuft,
Slle§, ja aHe§
SBiQ mir in§ £>erj.
gort brum uou binnen
(gtlig, bu Sdbmerj.

©nbli^ ift er eingelegt, ber ßDibe fröBUnn
unb $at |etn Regiment angetreten, bem man
bereits mit Ungebulb entgegenfaß. 3hm j

"
audi bie Hillen ait ben v.en^, bem fie am Ofterfeft
nod^ nic^t trauten.

t

gn gelten (Scharen fliegen |te je^t auâ/ bie
fonft geœoljnÇeitâgemÂjj mc^t njciter ge^en, a{ê
pou ber Stätte ber täglichen Arbeit 3um §aug
beê ©ergnügenS unb von ba beim, wo fic 5es

red^tigt [inb, il)r §aupt 5ur Vu^e Su legen.

®er ärgfte ^rofaifer wirb gu biefer geit
efeftriftert, menu audi) nidjt non bem wonnigen
gauber ber Dîatur, fo boefj pou ben materiellen
©enäffen, meldte bie timä^igen Verguügungs^
unb ©rfrtfdbungëlofale buret; baä erfolgretcbe
Littel, ber £age§blätter ißren Sefern Befannt
geben.

©lüte^eit, golbne geit!
gn biefen ïagen muß e§ mancher ©ernfS=

ober Kaufmann mit guter 2lrt ^intte^nten, wenn
fein fein ^erausftaffierter ©djulbiter mit Äinb
unb ibegel in unbezahlten Toiletten an feinen
©Jüubigern oorbeiftolziert, um Vîaten 31t feiern;
muß ber |>aii§beft|er gute Vtiene machen 311m
böfeit Spiel, wenn fein mit bem f)au§3mS im
Vücfftanb beftnblicher Bieter ftdh unb bie Sei=
ttigeit im Dîeftaurationégarten reiflich mit teuern
©elifateffen behielten faßt, währenbbem ihm ein
©lief itt feilte ©orfe nidjt mehr 31t nehmen ge=
ftattet, als eine fleine Vor*'Dn Ääfe.

$)ie taufrifcfje, feufcfje Morgenfrühe ber Vatur
fann feinen ©inbrnef machen auf Viele, beim fie
haften unb rennen feucheub zur ©ahrt, wo fie
im legten Vugenblid noch atemlos beit ©ahit=
wagen erflimmen fönnen. 0 bu fonnige, wonnige
Maienpradjt, fie fcÇeit nichts non bir. ©itt=
gepfercht wie bie Sarbinen in ber ©i'tdjfe, müffett
fie bie__ Sanbfchaft an fidj oorbeifattfeit laffen.
Sic muffen fchwa^en unb fabein ©efdjwäb ihr
Oljf leihen — pon grühliitgSflimmung feine ©pur
gn ber ©ile fonnte am Morgen nicht orbentlidj
gefrühfiücft werben; ber junger melbet ftdh, unb
wenn ber Mageit fo perttehmlicb fpridjt, fo bleibt
für bie ©etrachtuug auch beS ibealften lanb=
fdjaftlidjen VeizeS feine entfpredienbe Stimmung,
gut ©afthaufe wirb gefuttert unb herbenweife

grafett fie nadjher bie intereffanten fünfte mit
ben Schönheiten ber Vatur ab, unb in pieltoitigem
5(B urtb 0h! unter ©elädjter unb Schwaben,

wirb ber feelifdje ©enuß ber Maifahrt befnnbet.

0aS laute ©ewunbern gibt junger unb SDurft,

bie man nneber 31t füllen eilt. Unb bort tönt

Muftf eine SLanzmeife eleftnfiert bie güße, unb

mirbelnb breljen M bie ^aa"e' J?* Wll e§ ^falten 2öinter§zeit gcfdjafj- ©nbltdh abei„ mu&

auch biefe ßnft ein ©übe nehmen unb ber Jrampf

»m beit©,^ im rottenbeit »eÇiW, b«B be,

TOeâung§lofe Verharren in quetfdjenber ©nge, ge=

nötigt, bie pon ber Menge ausgeatmete ßuft
immer aufs itene wieber einzuatmen, umtoft non
unoerftaitblidjem ©efdhwä^ unb Sachen, fo flingt
bie Maifahrt nieler auS. ©er herbgefunbe ©erudj
ber neubelebten ©rbe, ber wonnige ©uft ber
©tüten unb ©lumett, baS gubilteren ber Vögel
— alles ift zugebeeft unb übertönt oon Sürm
unb ©itatm, pott ©ingen, unter benen man int
SBinter gefttedhtet war nnb poit benen man am
Maifeft genefen wollte.

Um eine Maifahrt betteln bie Einher ; fte
mödjten auf ihren jungen güßen bie Sßelt im
©lütenbuft burdjwanbent, mit beit Vögeln um
bie SSette fingen unb wohlig unb frei fidj fühlen,
wie bie im ©onitenglaft tanzenbe Müde, ©er
pflidhteifrige Vater aber hält feine Sprößlinge
ftramm an feiner Seite; ergibt ifrten eine ffiecfc
nungSaufgabe um bie anbere, unb feine fragen
nach allerlei gefdhidjtficheit ©aten erwarten bie
tafdjefte Slntwort. ©ie kleineren, bie noch nidjt
unter ber ^nute beS obligaten SdjulwiffenS ftehett
unb wie junge ©eißlein fpringeit unb hüpfen
mochten, halt ber ängftlichen Mutter fteter gitrttfunb ©abef im ©ann. ©aS blanfe Sdbürzlein
ba|,!rcfe neuen |)öSdheit unb eleganten
©epithlem tnitffen ärtgßtlidh in 2ldht genommen
werben. ïbaS würben bodj bie Sente 001t ihnen
jagen unb oon ihr benfen, wenn non ber fdjönen
IluS|iattung bttrdh ein fleineS Mißgefdjicf etwas
Zerrmttert ober gar mit einem gleden pernnziert
würbe, wenn bie forgfältig frifierteu öaare in
Uitorbnung gerieten, fobaß fie auSfähen, wie bie
Vstlben!

Sirme Einher, ihr erhofftet Maienluft pon ber
©ewahrtmg euerer ©itte, baS ©tücf wirb euch
aber nicht 31t teil, ghr beneibet beS ©auern=
fnedjteS Äiitber, bie barfüßig mit bent Santm
unb bem -pnbdjen um bie SSette bie ©Itern im
©raS umfpriitgen, bie im ©rüttelt ftdh feiert unb
©Inmleiu ins Schüben fammeln bürfen um
hubfehe Letten barauS zu fertigen, mit benén fie
ftdh unb anbere fchmüden fönnett.

Unb mit fehnfüdhtigen Singen flauen fie auf
eme porubergehenbc ©rnppe, wo grohfimt bie
©endjter oerflärt nnb bie luftig auSfcÇreitenbett
©(tern unb ßtnbcr ein froheS Sieb um baS anbere
aitjtunmeit ; bie oft fülle flehen, um bas einna
jdjoite ©ilb ber blühenbett unb grünenben SSelt

'
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich „ l, M

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Leiiagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).
„Für die kleine Welt"

(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

Soll Langgaß.
Telephon 376.

St. Sassen

Insertionspreis:
Per ein f ache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzesWerden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Gedicht: In meiner Seele klingt ein Heller Ton.
Frühlingswonne.
Trost.
Frauenrecht, Frauenschutz, Frauenerfolg.
Die mächtigste Frau.
Gedicht: Trüber Mai.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annanml-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 14. Mai.

Gilt eine Verlobung ohne Verlobuugsring.
Das Zeichen des Gescheitseins.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Maikiuder.
Das Bad eine gesundheitliche Notwendigkeit.
Ein Rezept gegen das Aergern.

H meiner Seele billig! ein Heller àDer Frühlingsabend ist so still und mild,
In Blütendüfte liegt die Welt gehüllt,
Und schimmernd wie ein lichter Märchentraum
Fließt weiß das Mondenlicht von Busch und Baum.

In meiner Seele klingt ein Heller Ton,
Der löst sich auf und singt und jubelt schon,

In schwingenden Akkorden. Rauschend hebt
Ein Heer von Tönen sich und wogt und ebbt.

Wie Zittern, Schwellen, unaufhaltsam' Strömen
Von wundervollen, hellen Geigentönen
Ringt sich's empor zu einer Melodie
Von nie gekannter, ew'ger Harmonie. —

So sitz' ich lange stumm. — Und lautlos fällt
Der Nachttau auf die frühlingsschöne Welt. -Und kann das tauschen auf das Lied nicht lassen,
Und kann die Töne nicht in Worte fassen, s. Pohlig.

PrüHNngswonne.
Frühling im Felde,
Frühling im Hag,
Silbern die Nächte,
Golden der Tag,
Duftig die Blumen,
Lustig der Bach,
Knospen und Lieder,
Alles schon wach.

Wundersam Blühen,
Würziger Duft.
Plaudernde Quellen,
Wonnige Lust,
Alles, ja alles
Will mir ins Herz.
Fort drum von hinnen
Eilig, du Schmerz.

Endlich ist er eingekehrt, der holde Früblinn
und hat sein Regiment angetreten, dem man
bereits mit Ungeduld entgegensah. Nun glaube
auch die Alten an den ^enz, dem sie am Osterfest
noch nicht trauten.

^

In hellen Scharm fliegen pe jetzt aus, die
sonst gewohnheitsgemäß mcht weiter gehen, als
von der Stätte der täglichen Arbeit zum Haus
des Vergnügens und von da heim, wo sie

berechtigt sind, ihr Haupt zur Ruhe zu legen.

Der ärgste Prosaiker wird zu dieser Zeit
elektrisiert, wenn auch nicht von dem wonnigen
Zauber der Natur, so doch von den materiellen
Genüssen, welche die unzähligen Vergnüguugs-
und Erfrischungslokale durch das erfolgreiche
Mittel, der Tagesblätter ihren Lesern bekannt
geben.

Blütezeit, goldne Zeit!
In diesen Tagen muß es mancher Bernfs-

oder ^Kaufmann mit guter Art hinnehmen, wenn
sein feilt herausstaffierter Schuldner mit Kind
und Kegel in unbezahlten Toiletten an seinen
Gläubigern vorbeistolziert, um Maien zu feiern;
muß der Hausbesitzer gute Miene machen zum
bösen Spiel, wenn sein mit dem Hauszins im
Rückstand befindlicher Mieter sich und die Sei-
nigen im Restaurationsgarten reichlich mit teuern
Delikatessen bedielten läßt, währenddem ihm ein
Blick in seine Börse nicht mehr Zu nehmen
gestattet, als eine kleine Portion Käse.

Die taufrische, keusche Morgenfrühe der Natur
kann keinen Eindruck machen auf Viele, denn sie
hasten und rennen keuchend zur Bahn, wo sie
im letzten Augenblick noch atemlos den
Bahnwagen erklimmen können. O du sonnige, wonnige
Maienpracht, sie sehen nichts von 'dir.
Eingepfercht wie die Sardinen in der Büchse, müssen

die Landschaft an sich vvrbeisausen lassen.
Sie müsse,t schwatzen und fadem Geschwätz ihr
Ohr leihen — von Frühlingsstimmung keine Spur
In der Eile konnte am Morgen nicht ordentlich
gefrühstückt werden; der Hunger meldet sich, und
wenn der Magen so vernehmlich spricht, so bleibt
für die Betrachtung auch des idealsten
landschaftlichen Reizes keine entsprechende Stimmung.
Im Gasthause wird gefuttert uud herdeuweise

grasen sie nachher die interessanten Punkte mit
den Schönheiten der Natur ab, und in vieltönigem
Ab! und Oh! unter Gelächter und Schwatzen,

wird der seelische Genuß der Maifahrt bekundet.

Das laute Bewundern gibt Hunger und Durst,
die man wieder zu stillen eilt. Und dort tönt

Musik eine Tanzweise elektrstiert die Füße, und

wirbelnd drehen sich die Paare, so wie es zur
kalten Winterszeit geschah. Endlich aber muß

auch diese Lust ein Ende nehmen und rer Kampf
"m de,, Sitzplatz im rollenden Vehikel, das

bewegungslose Verharren in quetschender Enge, ge¬

nötigt, die vo,r der Menge ausgeatmete Luft
immer aufs neue wieder einzuatmen, umtost von
unverständlichem Geschwätz und Lachen, so klingt
die Maifahrt vieler aus. Der herbgesunde Geruch
der neubelebten Erde, der wonnige Duft der
Blüten und Blumen, das Jubilieren der Vögel
— alles ist zugedeckt und übertönt von Lärm
und Qualm, von Dingen, unter denen man im
Winter geknechtet war und von denen man am
Maifest genesen wollte.

Um eine Maifahrt betteln die Kinder; sie
möchten auf ihren jungen Füßen die Welt im
Blütenduft durchwandern, mit den Vögeln um
die Wette singen und wohlig und frei sich fühlen,
wie die im Sonnenglast tanzende Mücke. Der
pflichteifrige Vater aber hält seine Sprößlinge
stramm an seiner Seite; er gibt ihnen eine
Rechnungsaufgabe um die andere, und seine Fragen
nach allerlei geschichtlichen Daten erwarten die
lascheste Antwort. Die Kleineren, die noch nicht
unter der Knute des obligaten Schulwissens stehen
und wie junge Geißlein springen und hüpfen
„lochten, halt der ängstlichen Mutter steter Zurufund Tadel im Bann. Das blanke Schürzlein

àîse Band, die neuen Höschen und eleganten
Schuhlem müssen ängstlich in Acht genommen
werden. Was würden doch die Leute von ihnen
sagen und von ihr denken, wenn von der schönen
Ausstattung durch ein kleines Mißgeschick etwas
zerknittert oder gar mit einen, Flecken verunziert
wurde, wenn die sorgfältig frisierten Haare in
Unordnung gerieten, sodaß sie aussähen, wie die
Wtlden!

Arme Kinder, ihr erhofftet Maienlust von der
Gewährung enerer Bitte, das Glück w,rd euch
aber nicht zu teil. Ihr beneidet des Bauern-
tnechtes Kiilder, die barfüßig mit dem Lamm
und dem Hündchen um die Wette die Eltern im
Gras umspringen, die im Grünen sich setzen und
Blumlein ins Schürzchen sammeln dürfen um
hübsche Ketten daraus zu fertigen, mit denen sie
sich und andere schmücken können.

Und mit sehnsüchtigen Augen schauen sie auf
eme vorübergehende Gruppe, wo Frohsinn die
Gesichter verklärt und die lustig abschreitendenEltern und Kinder ein frohes Lied um das andere
anstimmen; die oft stille stehen, um das einzia
schone Bild der blühenden und grünenden Welt
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in ftdh aufzunehmen. 0)a ift gretibe unb tief*
geljenber, bauernber ©emtfj, ber nod? in füjjen
träumen auSfltngt unb im §ergen al§ föfttid^e
(Erinnerung unnergeffen fortlebt.

Unglaublich tief ift ber (Einbruch jolher in
früher gugenb )h»n gemeinfam mit ber g-amilte
»erlebten Maifeiern, fonft tonnte nidft im ^o^en
211ter nod) ber Slnblict etneS blülienben SSäumleinS
in feiner buftigen Spracht einen £$frühltng§regen »ort
Stränen un§ über ba§ weite ©eftd)t herabriefeln
laffen. 0>a§ überfhättmenbe ©lücfSempftnben ber
gugenb toirb plölglid) tmeber wad), unb, uerloren
im Bnfhauen biefer ^olben 231ütenprad)t, weiß
ber 23e[d)auer niht mehr, ob er noch jung ift,
ober alt.

Stud) im harten Kampf mit beut Seben hat
er an ber ©anb froher (Erinnerungen allezeit
reiche ©eligfeit genoffen unb bie ©abe warmen
(EmpfinbenS macht ihm alles gum geft, barirt bie
©eele jugenbltd) fhmelgt.

Biöd)te ein jeber in reiner grühlingSwonne
fich babett, bamit fonnige (Erinnerungen baë §erg
jung unb warm erhalten.

SSer im Unglücf ben Stroft nid)t in fid) felber
finben fartn, ber ift be§ SCrofteS tmrïlid) bedürftig.
©ud)e aber nicht ïroft bei ben ©lücflihen unb
3öohlgeborgenen, benn biefe wtffen nidjt, wie
anbern Seilten um3 ©erg ift, unb werben bid)
tröften, baß bir bie lugen übergehen! grember
©hmerg fteht ihnen gu ferne. ©ie fragen bidh
im heften gaE, fie wunbern fich, fie tonnen fich
nicht in bid) finben. ghre 2Borte, wenn and)
gut gemeint, treffen bie falfdje ©teile. SDu füljlft
bich gequält, ftatt erleichtert, mißüerfianbett unb
mipanbelt.

„©äß id) auch nur wie gfw Sollen!"
fo benfft bu; „fönnte mir oerfdhaffert, was meinen

lugen gelüftet; wüßte Bat für Sßeib unb Kinb,
unb hätte nichts anberS gu tragen, als waS mir
©Ott an meinem Seibe auferlegt unb waS fein
Beihtum abbürben fann, o, fo wollt ich mich
fdjott felber tröften unb (Euere ©hwelle nicht be*

treten 1" — @ud)e nicht SLroft bei Bebnern unb
2SeiSheitSfrämern. ©ie fpeifen bidh mit gutem
State, ber nur getjn jgahre 3U fpät fommt! ©ie
werben bir fagen, wa§ bu hätteft tun foltert,
wie baS Unglücf hätte oermiebert werben fönnen,
waS fie an beiner ©teile würben getan haben,
„könnte ich uur meine Bot an euerrt ©als hängen,
waS giltS, ich wollte auch ^er 2BeiSheit pflegen."
— ©uche auch nicht Strofi bei ben gröblichen,
leichtblütigen, bie baS Sehen noch wie eine geber
tragen, ©ie wiffen nichts als gu lachen, unb bu

bluteft. ©ecfe forgfant »or ihnen beine tränen
gu; was witlft bu beirr 231ei an ihre glügel
hängen? ©ilft bir aber eirt anberer, ober werrbet
baS ©dhictfal fich unb beginnt bie ©onne bir
wieber gu lächeln, bantt rnagft bu bich nooht unter
bie leichten ©efeEert mifhen unb einen Seil beiner
Saft abgufchütteln fachen.

stßenbe bidh — wenn bu beS SrofteS aber
rtnbebingt bebarfft — um Mitgefühl an bie

fiebrigen unb ißerfchmähten, bie baS ©chicffal
ebeitfo hetmgefucht hat, wie bich. fürchte nicht,
baß @d)merg an ©djmerg fich fchärfe. (Er ift
nicht wie baS Sachen, baS am Sachen fich uer*
hoppelt, fonbertx wie bie Kratifljeti, bie burd) eine

neue Kranfheit gebrohen wirb, Bur bie wunbe
23ru[t würbe beirre Sßitnbe fanft oerbinben. ©ei*
lung quillt nur auS SSerle^ung, wie Irgttei aus
beut Bîorfer. „©rehe ben 23alfambaum," fagt
ein fhwebifher ^Dichter, „er trägt feine ©eilfräfte
unter ber Binbe ungugänglid) »erborgen. Bur
wenn er felbft »otri (Eifen burhbohrt ift, gibt er
feinen 33alfam für bie Söunben." ©umbolbt fagt :

„S>aS 33elehrenbe, Sröfterrbe, (Ermahnenbe, wenn
eS erfolgreih ift, unb bem in baS ©emüt unb
irr bie ©eele bringt, an weihen eS gerichtet ift,
liegt nur gum fleirrften Seil itr ben bargeftellten
©rünben felbft. Vielmehr fcfwu ruht bie 2Sir*
fung in bem Son unb bem begleitenben luSbrucf,
weil biefer ber iperfönlichfeit angehört. Sertn
eigentlich fommt alles auf biefe an, baS gange
®ewid)t, baS ein Bienfd) bei einem anbern hat,
teilt fich bemjenigen, waS er fagt, mit, unb baS
Bämlid)e im Biunbe eirteS anbern hat rriht bie
gleiche SSMrfung."

„getg1 beirre Srärren nicht, ben greunb be*

trübft bu »ergebetrS nur, unb ah bein fbeinb
- er Iaht bagu," fagt Jammer.

Jraubuisrljt, iFraitenfrijuh, irrauciterfalQ.
Sie am 7. bie§ in Ölten ftattgebabte ^at)re§*

oerfammlung be§ fhmetg. SßerbanbeS für grauen«
ftimmr eht mar non ungefähr 150 ißerfonen (®amen
unb berren) befuht.tt ©err A. de Morsier fprah
über bie grauenbemeguug im lügemetnen unb beren
gegenroärttgen ©taub in ber ©hweijv §etr ißrofeffor
gitrher nerbreitete fiel) über btet fünfte In ber grauen*
bemegung: Söählbarfeit ber grau gu öffentlichen îemtern
unb InfteKungen; ihre Berechtigung gu 5öahlgefd)äften
unb ihre Zeitnahme an fad)lihe» Ibfiimmungen, Plefer*
enbunt unb gnitiatioe. gräulein Or. 2öo!er in Bern
nerlangte"lbie ©leihberehtigurcgi, ber grau mit bem
fOlamre, auf ©rurtblage ber aitioen ©taatSbürgerfhaft.

*
* *

®a§ f. f. BlinbenergiehungSinftitut in SBien er*
öffnet am 1. guü b. g. auf einem eigenen großen
©ruitbflücf bei ^)bbi| in üeberöfterreih eine ôau§*
haltungêfhnie für blinbe Häbhen, bie erfie
biefer Irt in ber SSelt. gn einem auf brei 9Jîonate
bemeffenen Slurfe merben bie Blinben in allen im
£>au§imlt oorlommenben groben unb feinen Arbeiten
unterroiefeu, lernen mafhen, fegen, pußen unb einfache
©peifen lohen.

*
* *

grauenarbeit. luS einer foeben in Berlin
oeröffentlihten ©tatiftit geht heroor, bah in ber beut*
fhen SejtiUnbuftrie 407,000 grauen befhäftigt werben,
gegen 376,000 Scanner.

*
* *

Oie grangöftn Mme. Legardelle ift mit ber Dr*
ganifation einer für bie Inalphabeten unter ben @ol*
baten gu grünbeuben ©d)ule betraut roorben. Oie Oame
erhielt ben luftrag be§ dflifitärgouoernementeS auf
©ruub einer »on ihr ausgearbeiteten befonberen Site*
thobe gur fhnelten ©rlernung be§ SefenS unb ©hreibenS.

* *
*

Oa§ „g(ugmafhi»e»führer::l3USm§" erwarben in
granlreih bis jetjt fünf grauen.

*
* *

3 um er ft en ïïftafe trat furglid) ein „Son*
fünftlerinn en*Drhefter" in ber Berliner S>oh=
fh»le für 3ßuftf mit einem Sîongert oor bie Deffent*
Iid)teit, ba§ bi§ auf bie Bläfer unb ©ontrabafftften
auS jüngeren Oamen, etwa 45 an ber gahh beftanb.
Unter Seitung einer jungen gpoüänberin, ber erften
weiblichen 3Jîeifterfc£)ûlerirt für" Stoinpofition unb ber
erften Brei^tr^gerin be§ 3JîenbeI[ohn*Breife§, würbe
Bah, Beethouen, Éh«bert unb Biget gefpielt. Oa§
fünftlerifhe (Ehrenîomitee be§ Oi'hefterS befteht auS

ißrofeffor Or. dJtar Brud), ^rofeffor Or. SBilhelm
lltmann, ^ßrofeffor Or. grieblänber, ißrofeffor
(Engelbert £mmperbin! unb Profeffor ßenri SSJÎarteau.

2luf Anregung be§ BereinS für bilbenbe Boifêunter*
haltung hatten fleh bie Sîunftlerinnen mit Begeifterung
gur Berfügung gefteüt. Ote Oirigentin, (Elifabetij
Wupper, ift erft 32 gahre alt, mtD feit einigen gahren
al§ fiehrerin für Sheorie unb Sompofition an ber
tgl. £>od)fhule für SUiufiE in Berlin angeftellt. gu
gleihêr geit würbe in ©Olingen bie frei geworbene
DrganiftenfteKe ber eoangetifhen Stirhengemeiube auf
Befhlup beS B^eSbpteriumS einer Oame, grl. geleite
©ternSborf, übertragen.

*
* *

gweitoeiblihe Beamte wirb bie Bib Ii*
othefSoerwattung beS beutfhen 9leid)§*
tageS nun aufnehmen, unb gwar als etatmäßige
BerwaltungSbeamte be§ literarifdjen [ReffortS, bie ge*
meinfam mit ben afabemifh gcbtlbeten Beamten ber
9leih§tagSbibliothef gu arbeiten haben-

Sßäljrenb bie ©hweig ben weiblichen ißoftbeamten
bie (Earriere oerfperrt, unb in ber nächften gutunft
feine weiblich?« Bofttehrlinge mehr annimmt, hat bie
9îeih§po[io?»ma(tung in Oeutfdjlanb 400 neue ©teilen
für weiblich? 2lngefteüte gefhaffen, fo baß jeßt bereit
20,000, baoon 5444 in etatsmäßigen ©teilen, amten.

*
* *

Oen weiblichen SRagiftratSräten in ©djWeben fann
Spanien fogar bie „sJJiinifteria(rätin" gegenüber fteüen,
bie als ©hriftfteüerin unb liberale ^3olttiferin befannte
©räfin qkrbo sßa^an^ pje für bie Steform beS öffeut*
lihen UnterrihtSwefenS eintritt. Bor furgem brad)te
auch ber Bigepräfibent beS BbgeorbueteuhaufeS in But*
garien einen oon oielen 2lbgeorbneten unterfhriebeuen
Bntrag ein, wonah eine ©efepeSänberung gu gunften
weiblicher 91ed)tSauwäIte unb 9Rid)ter geforbert wirb.

ift nur ein oerfdjwinbenb fleineS Häuflein, baS
biefer (Sßre für würbig gehalten wirb. Oie übrigen
werben in gwei Kategorien geteilt: in bie ber Briefe, bie
SRiß Bbaut uad) ihrem ©utbünfen beantwortet, unb in
bie Kategorie berer, auf bie überhaupt feine Slutwort er*
folgt -- unb ba§ finb bie gahtreihften. ilRr. Dlocfefeüer
läßt feine ©efretärin nah ihrem uneingefhränften
Belieben entfheiben, ba er unbebingteS Bertraueti itt
ihren Berftanb unb ihr guoerläffigfeit feßt. SWanhntal
foil eS jeboeb, wie bie „BeterSb. gta." erfährt, oor*
fommett, baß es feinen greunben ober Befatmten ge*
lingt, ihn bei gufäüiger Begegnung, einem gelegentlichen
©efpräh für irgeub ein Unternehmen gu intereffieren,
unb baß er ihnen feine SRitwirfung gufagt, ohne 9Jltß
Bbam gehört gu haben. 2(ber er tut feinen wirflich
binbenben ©hritt, beoor er fie gefragt hat, unb wenn
fie ber Bnfidp ift, baß bie gbee, für bie man ihn ge*
Winnen wollte, uid)t§ taugt, fo fagt fie eS ihm mit ber
größten Offenheit unb erreiht faft immer, baß er feine
gufage gurüdgießt.

^îaL
gn Blüten fhmelgt bie ailaiengeit
Oie Hoffnung gibt ihr baS ©eleit.
(Sin SRaun"gießt füll ben Berg hinan
Unb fcljaut niht eine Blüte au.

(Er fdjaut in fid), gd) glaube faft,
(ES brüeft ißn eine ©eelenlaft.
(Ein £>of liegt feitwärtS an beut fRatn.
Oer HRaiui fteht ftill, ber £>of ift fein.

(Sin Singer breitet weit fth auS.
2luS Blumen grüßt ein ftattUd) £>auS.
(Ein Btümhen blüßt am Straßenraub
Unb gittert in beS Bauern £>anb

©ieljt er niht, baß bie ©onne fdjeint?
S3aS hat ber ftarfe üüRann? @r weint.
©tiü — ftör ißn nicfjt ©eß bu oorbei —
©ein eing'ger Bub ftarb jüngft im Btai! —

Slubotf 91eßerllj, ©rtenbadj.

JUe mâctjtiglîe ifeau.
Oie mähtißfte grau itt ben Bereinigten Staaten

non Slmerifa ift woßl bie ißrioatfefretärin beS befannten
SRUliarbärS O. SRotfefeDer, 2Riß Slbam. 9Jlan rühmt
ihr nah, baß fie niht nur außergewöhnlich Kuß u»b
gefhaftSerfahren fei, fonbern auch einen ©harafter oon
faft männlidjer (Entfhloffenheit unb eine unbeugbare
(Energie befijje. Oie riefige Siorrefponbettg ihres èerrn
geht gang burd) ihre £>ätibe. geben äRorgen fteßt fie
bie nah £>unberten gählenbett Briefe burh unb wählt
nah freiem (Ermeffen bie auS, bie nah h»er Slnfidjt
wert finb, oon 3Rr. fRocfefeüer felbft gelefett gu werben.

ffiilt riite Uciluliiiiio ohne iicrloliniiiisüiio?
OaS OberlanbeSgeriht gu ©eile hat oor einigen

Sagen eine ©ntfheibutig gefällt, bie für aüe Braut*
lente unb für ade, bie fich einmal gu oerloben hoffen,
oou größter Bebeutung ift. Bei ben heutigen fogialen
Berhältniffen hat ba§ SBort „Braut" nicht mehr bie
feftumfhriebene Bebeutung wie früher unb ber Begriff
Der Berfobutig ift für bie weiften jungen Sente ein
recht unftcherer. BefonberS über bie Berpflichtimgett,
bie ihnen auch auf ©runb ber gefeplichen Beftimmungen
erwahfen, fiitb fid) bie wenigfteit Berlobten red)t im
Klaren. SBetut wir auh nicht bie fd)arfen Beftimmungen
beS „Break of promise" (Brud) eineS ©heoerfpreheuS)
haben, wofür in 21 m erda befanntlid) ßroße ©tttfd)äbi*
guttgSfummen gu gahlett fittb, fo oerpfîidget bod) auch
bei unS bie Sluflöfung einer Berlobuttg gu mancherlei
gahlungen für Slufwenbungen, weihe bie Braut mit
Büdfid)t auf bie Berlobuitg unb auf bie beoorfteßenbe
§ohgeit geinad)t hat. Oer füRantt, ber ungeredjtfertigt
ober ohne triftige ©rüttbe bie Berlobuttg auflöft, muß
ber Braut ade tlnfoften erfepen, bie feßr oft nid)t
gering ftnb. SRun ift aber bie grage, waS eine Ber*
lobuttg ift unb woburd) fie rechtlich) in Kraft tritt?
Oie gegenfeitige Bezeichnung mit „Braut" unb „Bräuti*
gam" fteût noch nicht eine Berlobung bar, guntal oft
SiebeSleute, bie an erne Berlobuttg unb an eine ßeirat
niht beulen, fid) oft mit biefen gärtlid)fettSauSbrücfen
begeihnen. @S galt bisher barum allgemein ber ©runb*
faß, baß eine Berlobung erft bann ernftlid) als fold)e
aitfgufaffett ift, wenn bie SiebeSleute bie BerlobungS*
ringe gewehfeit haben. 21IS nebettfäd)lid)eS flRerfmal
würbe noch bte öffentliche Slnjetge ber Berlobung itt
irgenb einer gönn angefeßen. OaS OberlanbeSgeriht
in ©eile hat aber mit biefer Slnfdjauuttg gebrodjett.
gn bem gaHe, ber gur Berhattblung ftanb, waren
weber Binge getoecßfelt, noh öffentliche Sittgeige ber
Berlobung erfolgt. Oroßbem hat baS DberlanbeSgericßt
entfhieben, baß bie Berlobuttg auh oßne BerlobungS*
ringe als red)tSlräftig angufeßen ift, ba betbe Braut*
lente mit ber Berlobung einoerftanben toaren, gleicher*
weife wie ißre ©Itern. Oer Bräutigam hatte außerbem
auSbrüdlih erllärt, baß er mit bem jungen aRäbhen
oerlobt fei. Oiefe ©rflärung genüge ooUlommen unb
fei burdjauS rehtSoerbinbtih, wenn aud) bie üblid)ett
BerlobuugSringe noh «id)t gewedjfelt worbett feien.
Oer Bräutigam, ber fpäterhtn bie Berlobuttg auflöfte,
würbe gutn ©chabenerfaß oerurteilt. Ourh biefe @nt*
fheibung beS OberlanbeSgeriht ift gutn erften äRale
gerichtlich bie Slnfhauimg oertreten worbett, baß eine
münblihe ©rllärung ein rehtSoerbinbtidjeS Berlob*
ungSoerhältniS herftede. Ote jungen Bläuner unb
jungen Biabhen werben barum jetgt bei ber SBaßl
ißrer «®a»fe otel oorfthtiger fein tttüffett, wenn fie
mfl'T m

an Berlobuttg bettfett uttb fich nicht ben
red)tltchen Berpfltchtungen, bie eine Berlobung nah
hh Steht, auSfeßen wollen.

SdcÇeu OSefcÇettfems».
OSïar 21. §. @d)tnih wirft in einem fetngefd)Üffeneu

21rtiîelhen itt „Ueber Sanb unb Bïeer" bie bebeutfame
grage auf: Sßoran erlennt matt bie gefheilen Seute?"
unb fommt gu bent @hllh : 2öir beftlgen ein gang un*
feblbareS geihen ber wirflidwit ©efdjeitheit- (ES ift

?rauen-Teztvmg — VlêittLr tà cien kâusìicben î^reis

in sich aufzunehmen. Da ist Freude und
tiefgehender, dauernder Genuß, der noch in süßen
Träumen auskliugt und im Herzen als köstliche
Erinnerung unvergessen fortlebt.

Unglaublich tief ist der Eindruck solcher in
<5 früher Zugend schon gemeinsam mit der Familie

verlebten Maifeiern, sonst könnte nicht im hohen
Alter noch der Anblick eines blühenden Bäumleins
in seiner duftigen Pracht einen Frühlingsregen von
Tränen uns über das welke Gesicht herabrieseln
lassen. Das überschäumende Glücksempfinden der
Jugend wird plötzlich wieder wach, und, verloren
im Anschauen dieser holden Blütenpracht, weiß
der Beschauer nicht mehr, ob er noch jung ist,
oder alt.

Auch im harten Kampf mit dem Leben hat
er an der Hand froher Erinnerungen allezeit
reiche Seligkeit genossen und die Gabe warmen
Empfindens macht ihm alles zum Fest, darin die
Seele jugendlich schwelgt.

Möchte ein jeder in reiner Frühlingswonne
sich baden, damit sonnige Erinnerungen das Herz
jung und warm erhalten.

Trost.
Wer im Unglück den Trost nicht in sich selber

finden kann, der ist des Trostes wirklich bedürftig.
Suche aber nicht Trost bei den Glücklichen und
Wohlgeborgenen, denn diese wissen nicht, wie
andern Leuten ums Herz ist, und werden dich

trösten, daß dir die Augen übergehen! Fremder
Schmerz steht ihnen zu ferne. Sie fragen dich
im besten Fall, sie wundern sich, sie können sich

nicht in dich finden. Ihre Worte, wenn auch

gut gemeint, treffen die falsche Stelle. Du fühlst
dich gequält, statt erleichtert, mißverstanden und
mißhandelt.

„Säß ich auch nur wie Ihr im Vollen!"
so denkst du; „könnte mir verschaffen, was meinen
Augen gelüstet; wüßte Rat für Weib und Kind,
und hätte nichts anders zu tragen, als was mir
Gott an meinem Leibe auferlegt und was kein

Reichtum abbürden kann, o, so wollt ich mich
schon selber trösten und Euere Schwelle nicht
betreten!" — Suche nicht Trost bei Rednern und
Weisheitskrämern. Sie speisen dich mit gutem
Rate, der nur zehn Jahre zu spät kommt! Sie
werden dir sagen, was du hättest tun sollen,
wie das Unglück hätte vermieden werden können,
was sie an deiner Stelle würden getan haben.
„Könnte ich nur meine Not an euern Hals hängen,
was gilts, ich wollte auch der Weisheit pflegen."
— Suche auch nicht Trost bei den Fröhlichen,
Leichtblütigen, die das Leben noch wie eine Feder
tragen. Sie wissen nichts als zu lachen, und du

blutest. Decke sorgsam vor ihnen deine Tränen

zu; was willst du dein Blei an ihre Flügel
hängen? Hilft dir aber ein anderer, oder wendet
das Schicksal sich und beginnt die Sonne dir
wieder zu lächeln, dann magst du dich wohl unter
die leichten Gesellen mischen und einen Teil deiner
Last abzuschütteln suchen.

Wende dich — wenn du des Trostes aber
unbedingt bedarfst — um Mitgefühl an die

Niedrigen und Verschmähten, die das Schicksal
ebenso heimgesucht hat, wie dich. Fürchte nicht,
daß Schmerz an Schmerz sich schärfe. Er ist
nicht wie das Lachen, das am Lachen sich

verdoppelt, sondern wie die Krankheit, die durch eine

neue Krankheit gebrochen wird. Nur die wunde
Brust würde deine Wunde sanft verbinden.
Heilung quillt nur aus Verletzung, wie Arznei aus
dem Mörser. „Siehe den Balsambaum," sagt
ein schwedischer Dichter, „er trägt seine Heilkräfte
unter der Rinde unzugänglich verborgen. Nur
wenn er selbst vom Eisen durchbohrt ist, gibt er
seinen Balsam für die Wunden." Humboldt sagt:
„Das Belehrende, Tröstende, Ermahnende, wenn
es erfolgreich ist, und dem in das Gemüt und
in die Seele dringt, an welchen es gerichtet ist,
liegt nur zum kleinsten Teil in den dargestellten
Gründen selbst. Vielmehr schon ruht die Wirkung

in dem Ton und dem begleitenden Ausdruck,
weil dieser der Persönlichkeit angehört. Denn
eigentlich kommt alles auf diese au, das ganze
Gewicht, das ein Mensch bei einem andern hat,
teilt sich demjenigen, was er sagt, mit, und das
Nämliche im Munde eines andern hat nicht die
gleiche Wirkung."

„Zeigst deine Tränen nicht, den Freund
betrübst du vergebens nur, und ach dein Feind

er lacht dazu," sagt Hammer.

Zrauenrechl, Frauenschutz, Fraueuersnlg.
Die am 7. dies in Ölten stattgehabte

Jahresversammlung des schmelz, Verbandes für
Frauenstimmrecht war von ungefähr 150 Personen (Damen
und Herren) besuchtet Herr às Norsier sprach
über die Frauenbewegung im Allgemeinen und deren
gegenwärtigen Stand in der Schweiz, Herr Professor
Zürcher verbreitete sich über drei Punkte ln der
Frauenbewegung: Wählbarkeit der Frau zu öffentlichen Aemtern
und Anstellungen; ihre Berechtigung zu Wahlgeschäften
und ihre Teilnahme an sachlichen Abstimmungen,
Referendum und Initiative. Fräulein Dr, Woker in Bern
verlangte^die Gleichberechtigung;, der Frau mit dem
Manne, auf Grundlage der aktiven Staatsbürgerschaft.

Das k. k. Blindenerziehungsinstitut in Wien
eröffnet am 1, Juli d, I. auf einem eigenen großen
Grundstück bei Ibbitz in Niederösterreich eine Haus-
Haltungsschule für blinde Mädchen, die erste
dieser Art in der Welt. In einem auf drei Monate
bemessenen Kurse werden die Blinden in allen im
Haushalt vorkommenden groben und feinen Arbeiten
unterwiesen, lernen waschen, fegen, putzen und einfache
Speisen kochen.

Frauenarbeit. Aus einer soeben in Berlin
veröffentlichten Statistik geht hervor, daß in der deutschen

Textilindustrie 407,000 Frauen beschäftigt werden,
gegen 376,000 Männer.

Die Französin Nrna. OsKurâsIIs ist mit der
Organisation einer für die Analphabeten unter den
Soldaten zu gründenden Schule betraut worden. Die Dame
erhielt den Auftrag des Militärgouvernementes auf
Grund einer von ihr ausgearbeiteten besonderen
Methode zur schnellen Erlernung des Lesens und Schreibens-

Das „Flugmaschinenführer-Zeugnis" erwarben in
Frankreich bis jetzt fünf Frauen.

Zum ersten Male trat kürzlich ein
„Tonkünstlerinn en-Orch est er" in der Berliner
Hochschule für Musik mit einem Konzert vor die Oeffent-
lichkeit, das bis auf die Bläser und Contrabassisten
aus jüngeren Damen, etwa 45 an der Zahl, bestand.
Unter Leitung einer jungen Holländerin, der ersten
weiblichen Meisterschülerin für" Komposition und der
ersten Preisträgerin des Mendelsohn-Preises, wurde
Bach, Beethoven, Schubert und Vizet gespielt. Das
künstlerische Ehrenkomitee des Orchesters besteht aus
Professor Dr. Max Bruch, Professor Dr, Wilhelm
Altmann, Professor Dr, Max Friedländer, Professor
Engelbert Humperdink und Professor Henri Marteau.
Auf Anregung des Vereins für bildende Volksunterhaltung

hatten sich die Künstlerinnen mit Begeisterung
zur Verfügung gestellt. Die Dirigentin, Elisabeth
Küpper, ist erst 32 Jahre alt, und seit einigen Jahren
als Lehrerin für Theorie und Komposition an der
kgl, Hochschule für Musik in Berlin angestellt. Zu
gleicher Zeit wurde in Solingen die frei gewordene
Organistenstelle der evangelischen Kirchengemeinde auf
Beschluß des Presbyteriums einer Dame, Frl. Helene
Sternsdorf, übertragen.

Zwei weibliche Beamte wird die

Bibliotheksverwaltung des deutschen Reichstages

nun aufnehmen, und zwar als etatmäßige
Verwaltungsbeamte des literarischen Ressorts, die
gemeinsam mit den akademisch gebildeten Beamten der
Reichstagsbibliothek zu arbeiten haben.

Während die Schweiz den weiblichen Postbeamten
die Carriere versperrt, und in der nächsten Zukunft
keine weiblichen Postlehrlinge mehr annimmt, hat die
Reichspostverwaltung in Deutschland 400 neue Stellen
für weibliche Angestellte geschaffen, so daß jetzt deren
20,000, davon 5444 in etatsmäßigen Stellen, amten.

-i-
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Den weiblichen Magistratsräten in Schweden kann
Spanien sogar die „Ministerialrätin" gegenüber stellen,
die als Schriftstellerin und liberale Politikerin bekannte
Gräfin Pardo Bazan, die für die Reform des öffentlichen

Unterrichtswesens eintritt. Vor kurzem brachte
auch der Vizepräsident des Abgeordnetenhauses in
Bulgarien einen von vielen Abgeordneten unterschriebenen
Antrag ein, wonach eine Gesetzesänderung zu gunsten
weiblicher Rechtsanwälte und Richter gefordert wird.

Die mächtigste Frau.
Die mächtigste Frau in den Vereinigten Staaten

von Amerika ist wohl die Privatsekretärin des bekannten
Milliardärs D, Rockefeller, Miß Adam. Man rühmt
ihr nach, daß sie nicht nur außergewöhnlich klug und
geschäftserfahren sei, sondern auch einen Charakter von
fast männlicher Entschlossenheit und eine unbeugbare
Energie besitze. Die riesige Korrespondenz ihres Herrn
geht ganz durch ihre Hände. Jeden Morgen sieht sie

die nach Hunderten zählenden Briefe durch und wählt
nach freiem Ermessen die aus, die nach ihrer Ansicht
wert sind, von Mr. Rockefeller selbst gelesen zu werden.

Es ist nur ein verschwindend kleines Häuflein, das
dieser Ehre für würdig gehalten wird. Die übrigen
werden in zwei Kategorien geteilt: in die der Briefe, die
Miß Adam nach ihrem Gutdünken beantwortet, und in
die Kategorie derer, auf die überhaupt keine Antwort
erfolgt — und das sind die zahlreichsten. Mr. Rockefeller
läßt seine Sekretärin nach ihrem uneingeschränkten
Belieben entscheiden, da er unbedingtes Vertrauen in
ihren Verstand und ihr Zuverlässigkeit setzt. Manchmal
soll es jedoch, wie die „Petersb. Ztg." erfährt,
vorkommen, daß es seinen Freunden oder Bekannten
gelingt, ihn bei zufälliger Begegnung, einem gelegentlichen
Gespräch für irgend ei:: Unternehmen zu interessieren,
und daß er ihnen seine Mitwirkung zusagt, ohne Miß
Adam gehört zu haben, Aber er tut keinen wirklich
bindenden Schritt, bevor er sie gefragt hat, und wenn
sie der Ansicht ist, daß die Idee, für die man ihn
gewinnen wollte, nichts taugt, so sagt sie es ihm mit der
größten Offenheit und erreicht fast immer, daß er seine
Zusage zurückzieht.

Trüber Mai.
In Blüten schwelgt die Maienzeit
Die Hoffnung gibt ihr das Geleit.
Ein Mann'zieht still den Berg hinan
Und schaut nicht sine Blüte an.

Er schaut in sich. Ich glaube fast.
Es drückt ihn eine Seelenlast.
Ein Hof liegt seitwärts an dem Rain.
Der Mann steht still, der Hof ist sein.

Ein Anger breitet weit sich aus.
Aus Blumen grüßt ein stattlich Haus.
Ein Blümchen blüht am Straßenrand
Und zittert in des Bauern Hand

Sieht er nicht, daß die Sonne scheint?
Was hat der starke Mann? Er weint.
Still — stör ihn nicht! Geh du vorbei —
Sein einziger Bub starb jüngst im Mai! —

Rudolf Aeverly, Erleubnch.

Gilt eine ZierlMng Me WMiMlug?
Das Oberlandesgericht zu Celle hat vor einigen

Tagen eine Entscheidung gefällt, die für alle Brautleute

und für alle, die sich einmal zu verloben hoffen,
von größter Bedeutung ist. Bei den heutigen sozialen
Verhältnissen hat das Wort „Braut" nicht mehr die
festumschriebene Bedeutung wie früher und der Begriff
der Verlobung ist für die meisten jungen Leute ein
recht unsicherer. Besonders über die Verpflichtungen,
die ihnen auch aus Grund der gesetzlichen Bestimmungen
erwachsen, sind sich die wenigsten Verlobten recht im
Klaren. Wenn wir auch nicht die scharfen Bestimmungen
des „Lrsà ok promiss" (Bruch eines Eheversprechens)
haben, wofür in Amerika bekanntlich große
Entschädigungssummen zu zahlen sind, so verpflichtet doch auch
bei uns die Auflösung einer Verlobung zu mancherlei
Zahlungen für Aufwendungen, welche die Braut mit
Rücksicht auf die Verlobung und aus die bevorstehende
Hochzeit gemacht hat. Der Mann, der ungerechtfertigt
oder ohne triftige Gründe die Verlobung auflöst, muß
der Braut alle Unkosten ersetzen, die sehr oft nicht
gering sind. Nun ist aber die Frage, was eine
Verlobung ist und wodurch sie rechtlich in Kraft tritt?
Die gegenseitige Bezeichnung mit „Braut" und „Bräutigam"

stellt noch nicht eine Verlobung dar, zumal oft
Liebesleute, die an eine Verlobung und an eine Heirat
nicht denken, sich oft mit diesen Zärtlichkeitsausdrücken
bezeichnen. Es galt bisher darum allgemein der Grundsatz,

daß eine Verlobung erst dann ernstlich als solche
aufzufassen ist, wenn die Liebesleute die Verlobungsringe

gewechselt haben. Als nebensächliches Merkmal
wurde noch die öffentliche Anzeige der Verlobung in
irgend einer Form angesehen. Das Oberlandesgericht
in Celle hat aber mit dieser Anschauung gebrochen.
In dem Falle, der zur Verhandlung stand, waren
weder Ringe gewechselt, noch öffentliche Anzeige der
Verlobung erfolgt. Trotzdem hat das Oberlandesgericht
entschieden, daß die Verlobung auch ohne Verlobungsringe

als rechtskräftig anzusehen ist, da beide Brautleute

mit der Verlobung einverstanden waren, gleicherweise

wie ihre Eltern, Der Bräutigam hatte außerdem
ausdrücklich erklärt, daß er mit dem jungen Mädchen
verlobt sei. Diese Erklärung genüge vollkommen und
sei durchaus rechtsverbindlich, wenn auch die üblichen
Verlobungsringe noch nicht gewechselt worden seien.
Der Bräutigam, der späterhin die Verlobung auflöste,
wurde zum Schadenersatz verurteilt. Durch diese
Entscheidung des Oberlandesgericht ist zum ersten Male
gerichtlich die Anschauung vertreten worden, daß eine
mündliche Erklärung ein rechtsverbindliches
Verlobungsverhältnis herstelle. Die jungen Männer und
jungen Madchen werden darum jetzt bei der Wahl
ihrer ASorte viel vorsichtiger sein müssen, wenn sie
nicht ernstlich an Verlobung denken und sich nicht den
rechtlichen Verpflichtungen, die eine Verlobung nach
sich zieht, aussetzen wollen.

Vas Reichen öes Gescheitseins.
Oskar A. H. Schwitz wirft in einem feingeschliffenen

Artikelchen in „Ueber Land und Meer" die bedeutsame
Frage auf: Woran erkennt man die gescheiten Leute?"
und kommt zu dem Schluß: Wir besitzen ein ganz
unfehlbares Zeichen der wirklichen Gescheitheit. Es ist
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ber junior. 9ticï)t al§ ob berjenige ber gefeßeüefte ift,
ber ben meiften ©untor hat ; bag ift ebenforoenig ber

pH, alg berjenige am meiften ficht, ber bie beften
5(ugen hat. @g mu§ nod) maneßeg anbete ßinsufontmen.
Aber ber Runter ift ein fteßereg ©ijmptont bafür, bafj
jemanb nicht gatts inferior fein t'ann, roäßreub ber

feßlenbe ©untor mit ebenfolcßer Sicherheit barauf
fchlie^en läßt, baß jemanb meßt non ©runb auf ein

gefdjeüer SRettfcß ift. @r fann banebeit Hug, begabt,
fd)(au, fir, roeiß ©ott mag ade§ fein, aber biefe ©runb«
gefcßettßeit, bie aug einem SBenfcßen fprießt, ber bag
ßeben ftetg non ber redeten Stelle anfeßaut, ber — mie

man fagt — bag ©er,5 auf bent regten ped hat, ift
oI)ne ©umor nicht benïbar.

$pt?ecßfaaL

J v a a e xi.

Jit bietet gtußtiß ftönnen nur fragen oou a£T-

gemeittero pfereffe aufgenomme« nterbeu. ^telTen-
gefurfie oöet ^teffettofiferfe» Rnb ausgefeßfoffett.

;3frage 11225: @g intereffiert mid) fefjr, ju oer«
nehmen, ob Finber, bie fdjott beim ©rfeßeinen ißrer
erften 3äßne unter ber Veobadjtung unb Veßanbluttg
eineg 3ahnarSttg geftanben ftnb, ißrer 3äßne ftch tat«
fädjlid) länger erfreuen föitneit, alg anbere, bei betten
matt bag ©rfdjeinen ber erften 3äßue unb bert fpäteren
3a!jnraed)fel gang ber Batur überlief)? ©ibt eg roirtlicß
©egenben, 100 bie 3äßtte auffaüenb fcßneller bent 9Ser=

berben auggefeßt fittb, alg anöergtoo? pir freurtbliche
Belehrung märe ßerslicß baufbar eine juuße sttmter.

Mirage 11226: Söie bettfen oereßrte ßeferinnen unb
Sefer oon folgenber ©ad)e: 3fi e§ nicht bie öorneßmfte
unb erfte Pflicht einer pau unb SRutter, bie Finber
51t marten unb ju erjieijen uttb ben ©augßalt 51t be«

forgen? ©ine junge $)ante, mit meldjer id) in For«
refpottbens ließe, äußert fid), baß fie, obfcßon bie ©aug«
arbeit gut oerfteßenb, jur Verrichtung berfetben bod)
jentanb aufteilen mürbe, um entmeber burd) roeitere
Augübung ihres Berufeg ermerbenb ntitjubelfen, ober
im 3)ienfte ber ©emeinnüßigfeit höhere 3irie su oer«
folgen. ©ie finbet, e§ genüge ootlftänbig, bie ßäuglicße
Betätigung ansttorbnen unb su übermad)en. ©ie moüte
fid) frifch erhalten uttb regfant für bie geiftigen 3^
tereffen ißreg Aiamteg, unb mollte alg fein treuer Fante«
rab immer 3eit haben für ihm äReine fünftige jpau
foü aber nicht erroerben, benn bag ift meine ©ache,
©ie foil fparenb sufammenhalten, mag id) ermerbe.
Alg höd)fteS 3ie^ fteHe id) für bie pau unb SRutter
bie Pflege uttb ©rsiehuug ber Einher auf. Söenn bie

pau biefe größte unb fd)öufte Aufgabe einem uner«

fahrenen jungen ®tenftntäbd)en übertragen mill, fo ift
bieg für mich eilt oollgültiger Beroetg, baß eg ihr am
nötiqeu erjiehertfdhen Verftânbnië fehlt ober baß fie
aug Bequemficßtett es mit ihrer ^Pflicht nicht ernft genug
nimmt. HReine Anfidjt fteßt feft, eg bürfte aber für
meine oereßrlicße Forrefponbentin belehrenb fein, auch
bie Bceinuug Ruberer su hören in biefer grunblegettbett

page. £• 8-

3frage 11227: 3d) hatte f. 3. alg Beftanbteil einer

gefüllten ©cßreibfaffette ein Babierpuloer tennen ge«

lernt, bag mir meit beffere ü)ieitfte leiftete, al§ ber

Babiergumnti. 2öeld)e§ ift bie 3ufammenfehung btefeS

Buluerä? f^ür gütige Blitteilung banlt beften§
Sunge ßeferin in St.

^trage 11228: 9Bo ift erhältlich 3um
Vorauf oerbhiblidjen ®an!. ante »Bonnentin in ß.

Mirage 11 229: ©enügt ein Slur§ oott seh" 9Bod)ett
für eine intelligente äodjter, um fid) al§ Sîleibermacherin
grünblich au§subilben? SIRan fagte mir oon einer smei=

jährigen ®auer ber Berufëlehte, bent ein 3ohr
2lusbiIbung§tod)ter su folgen hübe, mährenb meldjer
3eit im günftigfteu f>aü fïoft unb ßogiS gemährt merbe.
©in Sîur3 oon s^h" 2Boct)en märe ja ba eine fehr große
©rletd)terung, menu babei toirîltd) alles gelernt merben
Jöunte. ©ittö in ber ©ad)e erfahrene Seferinnen rnoßl
fo freunblid), mir SRitteilungen ju machen? 3um
größten ®an! märe oerpflichtet eine wutter.

^rage 11230: 3d) habe al§ ffolge einer ^ranîheit
fa ft aüei ©aar oerloren, bod) merbe \d) getröftet, baß

fid) bag Verlorene bei richtiger Vehanblung mieber er=

fe^en merbe mit ber 3ett. 2Ba§ ift nun aber bag

Süchtige? Unb mag ift beffer, über bie 3eit ber Stahh
heit ein ©äubd)en ober ettten berartigen ^opfpnh ju
tragen ober einen nom Soiffeur erfteUten ©aarerfat}?
SSie lange mirb ber unangenehme 3uftanb ber Fahlheit

etma bauern? pr fretutbliche Belehrung ift hers*

lid) baufbar eint junge ßeferin.

^trage 11231: ©riftiert eine Heine SRafd)tne sum
fRetnigett unb 3Bid)fen ber Schuhe je^t bin tçh

ohne eine foldje auggefomnteu, ba uttfere ©erren ©ummt=

fchuhe trugen. hat ixgenb ein ©ejunbheitêapoftel
ihnen bie Uebersettgung bcigebrad)t, baß ber pß im
©untmi|d)uh Su mettig augbünften tönne, baß man ba=

gegen meit beffer tue, mertigfteng smeimal im ïag bie

©chuhe S11 medhfeln. ®a§ mag ja an fid) gaits recht

fein aber mir fällt bag tägliche B^en non oier big

feebg Vaar red)t befchmnhter Schuhe fehr fd)rcer. 3d)
mürbe mir biefe Arbeit gern erleichtern unb märe fehr
bantbar für gütige ainmetfung oon ©rfahrenen.

(fine nlc&t gnns aufriebene §auSftau.

^rage 11 232: 9Jleine 9Md)te ift in einer feinen

©errettpenfton al§ Fod)lehrtod)ter eingetreten. 9lun

seigt eg ftch, baß fie nie mit ont 2üfd) Jpeiien fann.

®ie Venftonginhaberirt focht fclbft unb bereit pdjter,
bie ein öffentliche^ 3lmt befleibet, führt ben Vornt} am

Stufet), ©ine Volontarin feroiert. ®te ®ame, meine
©lichte unb bie Volontärtu effeu erft, menu bie ©erren
ben fdjmarsen Faffee trinïen unb smar roirb im Sln=

rid)testmmer für fie gebecft. ®te ©lichte hat erroartet,
ant Benftonstifch effeu ju tonnen, ba ihre Bilbung fie
hiesu beredhtigt @t)e id) mid) su eineiC Betlamation
herbeilaffe, möchte id) hören, mag unter ähnlichen Ber=
hälttttffen anbernortg üblich ift- 3^h habe für meine
Südjte einen Vertrag unterseid)net unb bag ßehrgelb
praenumerando entrichtet, ©üttge Velehrung mürbe
mid) fehr SU SDanf üerpfüchten. Unerfahrene EaiUc in 8

^rage 11233 : SSte îauu ich einen Slbstehtiemen,
ben idi §um Slbsiehen ber feinen ïafelnteffer brauche,
mieber frifd) beftreichen. ®er iRtenten ift nod) gut, nur
ift bie Auflage ber 3Ibstel)maffe abgenu^t.

grau 3- bi 21.

^tragc Ii 234: 3ft eg nicht fehr unoorftd)tig unb
unfein, ftch mit Befannten in eine Debatte über^©lauj
bengfragen etnsulaffen, menn man oon ben betreffenben
ßeuten meiß, baß fie in Fonfeffiongfragen auf uttfelb*
ftänbigem Boben ftehen. 3<i) habe eine metner peutt=
binnen in biefer ©inficht fd)0tt oft gemarnt, ba fie fid)
mit fold) hoffen ©efprädhen fd)ott bann unb mann etne
peunbfd)aft oereitelt hat. 9lun fie im Begriff ftet)t,
in eheliche Verbinbung su treten unb in ihrer intuuü
fioen 2lrt mit ihrem Slugerroählten fehr eifrig biefe
uttb jette mid)tige page behanbelt, mochte id) fie rnohü
meittenb burch anbermeitige 5lnftd)tett nod) einmal sur
Vorftd)t mahnen, ober menn id) felbft su ängftlid) märe,
mid) belehren laffen burd) freunblidhft lunbgegebene
2lnfid)ten geehrter ßefer unb ßefertnneu.

»Bonneutiit

^frage 11235: SSoUten in folgenber SBiffenbe
einer Braut ihre äReinung futtbgeben, sur @rletd)terung
ihrer ©ntf^lüffe. 3$ habe fchon fo oft fagen hören,
baß ©tieffinber nie ben gleichen 9iattm im 9Rutter=
hersen einnehmen, m'.e bie eigenen, aud) menn beim
Éntritt biefer Aufgabe noch fo fchönc, ernfte Vorfätje
gefaßt mürben. 3^h mürbe alfo in meiner ©he aud)
ein ©tieffinb antreten unb forfche baher immer nach
neuen 2lu|id)ten hfeün ©rfahretter uttb bringe gerne
bag ©efpräd) mit neuen peunben unb Befannten auf
biefe page. @tn ältereg ©hepaar, ©Itern längft er=

machfener ©ohne unb Töchter, fagten mir refigniert,
baß ntatt in foIcf)en pagen fein ©etübbe ablegen
folle, benn bie ©rfaßrung lehre, baß man ber befonbertt
©pmpathten unb Antipathien bei felbft eigenen Finberit
nicht ooüftänbig ©err merbe. 2Bte gefpanut id) aud)
ber gegenteiligen Urteile harre, eg hat fid) eine eigene
©rfahrung im ©ersen feftgefetjt. 3^ felbft bin alg
©tieffinb aufgetoachfen. 3d) bin gut ersogen unb ge«

fd)ult morben, aber mein liebebebürftigeg Fittberljers
fant nie auf feine Bed)nung. 3ch fchloß mich baher
jeber lacfjenben, freunblidjen ©eele mit oerfangenbent
©ersen an unb fcf)äffte mir unb meinen ipftegeeltern
baburch orele ©nttäufchungen unb Aergerniffe, unb jet)t,
mo ich alg felbftänbiger SiRenfcf) einen SSRenfchen ge=

futtben habe, oer mid) mit männiidjer prjorge unb
Siebe entfehäbigen mill für ba§, toa§ mir immer fehlte,
oerbunfelt mir mie eine fd)marse SBolfe biefeg ««fidlere
©efühl betreffenb ©tieffinb bie ©onne metneg ©lüefg.
3Rein 3nfünftiger. lacht über meine Sßanfelmüttgfeit
unb bag ;Rad)fud)en unt roeitere Anfichten. ©r meint,
ich hätte eben fdjon bereu su ütel gehört. Unb bod)
mill ich fie gern nod) hören unb banfe ben ©ebern
befteng. Unftdjert in 8'

Jpage 11236: Fönnte mir eine ßeferin ber „pauen;
Seituug" ein SRittel augeben sur ©ntfernung oon läftigeit
®eiid)tghaaren, oorauggefeht baß bagfelbe unf^äblid)
ift? Söie fteht eg mit bem eleftrifchen Verfahren?
©at man bann bauernben ©rfolg, ober jetgt fid) bag
Uebel mieber nad) einiger 3ßtt? gär biegbesügtiche
iRatfchläge banft befteng scfevm in sß.

Jjrage 11 237 : SBie fann man bem fogenannten
Auflaufen unb Brennen ber pße abhelfen 3d) letbe

gar nicht an pßfdjroetß unb boef) tritt bag Uebel beim
Beginn ber marmeren 3ahre^Sett auf. 3um Boraus
oielen Danf für gütigen 9îat. @tne junge ßefertn.

tirage 11238 : Bebarf eg für eine ®ante einer
befonberg ftarfen Fonftitution, um gefunbheitü^ in
3nbien beftefjen su fönneit? a«. sp. 3,

3jtage 11239: ©ine junge pau bittet ihre ßefe-
genoffinnen unter ben tüchtigen Föd)innen um Angaben,
mie Fartoffeln fdhmadfhaft gefotten merben. SRein
3!Rattn ift fehr ßiebljaber baoon, fagt aber immer su
meinem ßeibroefen, baß feine SRutter, bie td) leiber nicht
mehr fragen fann, fie beffer gefocht hätte. @r felbft
meiß aber nid)t, unter meinem Vorteil fie bei ihr beffer
mürben. 3^) £oct>e fie na^ Angabe meineg Foc^buches
im 5)ampf unb oerlange immer gute ©orten, pr gütige
Batfdjläge freunblicher ©aulfrauen ift recht baufbar

Sungc ltneifa^icne.
^rrage 11240: pr unfer Fiubcheit, bei bem mir

ben Augbrud) oott Feuchhuften befürchten, mürbe ung
ein probateg ÛRittel sur Verhütung begfelben angeraten,
©lu« toerbeu mir aber oon oerfchiebenen ©etten ernftlich
baoor gemarnt, ba ber Feuchhuften oielmehr sum
Augbruch gebracht merben ntüffe unb nicht ohne ernftltöhe
nachherige ©djäbtgung oertrieben merben föntte. 2öag
halten ©rfahrene hieoon? ßangjä^tge »ßonnentin.

Intro 0 r ten:
^uf tirage 11218: 2>ag ©aughalten ift heutsutage

eine Fünft. @g gibt Benß°lj^^atter, bie fid) mit ge=

ringeren Dualitäten, mit Heineren Bortionen unb mit
©infäufen im ©roßen hatten, um mit einem nidjt fo
frappanten Bottgauffcßlag augfommen su föntten. SBenn
@ie biefeg nid)t fönnen unb nicht mollen, fo tun ©ie
tatfädhlich beffer, ftch auf eine Heinere SBohnung s"
befd)ränfen unb mit einer paffenben ©eimarbeit bag

Nötige jtt erroerben. ©ie fönnen 3hren 3Üfdj bann
nach Belieben etttfad) einrichten uttb fönnen bag ßeben
behaglid)er nehmen. ®. <g.

jaInf tirage 11219: 3U 3h^eo Flage I)«t gerotß
mandje SRutter oerftänbnigooü genidt Viele Ftnber
laffen ftd) nidjtg Bleibenbeg anersieheu. Auggebad)te
ftrettge Auffid)t fann ttngehörigfeiten oerhüten; läßt
aber biefe Auffid)t nad), fo tut "fid) bag maßre iffiefen
fofort funb. @g' ift baßer etne ersteßerifeße Vorfidjt,
folche jungen 2Befen nur bann in gemiffe Verfudputgen
Su ftelleit, menn matt ben ©inbruef berfelbett genau
beobachten fann. Söohl ift bieg ein müheooüeg ©tücf
Arbeit, aber eg lohnt fid) nad) beiben Seiten. ®ag
9Räbd)en hut fid) einer ftnblid)en fReugterbe fdjulbig
gemacht, bie unter llmftäitben alg Untreue auggelegt
merben föttnte. @g bebarf ber rußigen aber ernften
Vorftellung beg Uttftattßaften unb ©efäßrlicßett feineg
Stung @g möchte oielleidjt geraten fern, baß bie ®ante
bem 3Rabd)eu alle ihre ©errlicl)feiten seigt hie unb ba
bet paffenben ©elegenheiten, baneben aber bte ©ad)ett
ftreng unter Verfci)luß hält. ®ag fRafcßeu ift etne
häßliche @igenfd)aft. A3o biefeg gutage tritt, muß auf
befonberg reifliche ©ntährung gehalten merben. ©ine
Flippe finb bie SReßU unb StRilcbfpeifeu, meld)e alg
©ericht für bie Ftnber, mit tätlicher ©införmigfeit,
ohne alle Söürse unb ©efd)ntacf, biefen oerabreid)t
merben. î)ag Finb foil fid) baßeim unter ben Augen
ber 9Ruiter feßon früh un ©ntßaltfamfeit gemößnen,
eg foil el unter mütterlidjer ajütßülfe lernen, Ver=
fueßungen su überminben. 3fU fReginte mar ber 3Iüattg,
unb alg biefer megfiel, alg bem Fittb piöhüd) große
Verfuchuttgen fid) in ben 2Beg fteHten, fo erlag eg ben=
felben. Faun man eg bafür oerttrteilen? ©er ®id)ter
fagt: ff3ßr laßt ben Armen fdptlbtg merbett unb über?
laßt tßn bann ber Bein-" Sßaßre 9Rütterlicßfeit mirb
bie ©aeße ing Blet bringen, üben ©ie alfo ©ebulb unb
fRad)fid)t. sp. ®. in sdî.

£iuf tirage 11220; ©dpoarse ober braune be=

fdjäbigte ©olgrahmen fönnen leicßi mit etmag SBeingetfü
ladE unb Fienruß auggebeffert merben. 9Ran rührt
bfonben SBeingeiftlacf mit Fienruß gu einer leicßt ftreicfp
baren unb bod) bedenben prbe an unb trägt biefe
mit einem enlfprecßenb breiten ©aarpinfel gleichmäßig
auf, menn bie ganse Bahnte geftrießen merben muß.
3um ©cßluß fann bann nod) mit Sßetnfietnlad allein
lädiert merben. ©olbraßmen, roeldje fo oerborbeu finb,
baß fie ntd)t leicßt meßr in ißrer 3arbe repariert merben
fönnen, finb bureß feßmarsen Anftricß mieber in guten
©tanb su fteUen- SRatte ©olbraßmen, an roelcßen
burd) üorgefontmene ©Reibung bag ©ilber ober ber
©runbanftrid) bureßfeßeint, finb am beflen mit ©olb=
bronce su reparieren, roelcßeg man mit etmag ©erebitte,
oerbünntent ©opaüacf ober fd)mac^em SSeingeiftlad auf
einem ©lafe anrüßrt unb mit etuem ©aarpinfel auf«
trägt, ©fansraßmen merben auf bte gletcße Sßeife aug«
gebeffert, nur mirb bei benfelben bie broncierte ©teile
naeß bent SLrodnett nod) mit ßellem SÖetngeiftlad lädiert.
— 3cß fenne eine pau in einer großem ©labt, bie
burd) folcße ^Reparaturen im ©aug fid) einen feßr fcßönen
©rmerb gefeßaffen hat. ?t. i« g.

Jluf ^irage 11221: ®ie ©ärdjen ber Brenneffeln
merben bureßg Focßen feßtaff, fobaß fie nießt meßr fteeßen.
2Rtfcßen ©ie oon biefer jungen püßlinggpflanse immer
unter ben überminterten ober früßen ©piuat, bag er«
gibt eine befonberg rotrffame püßlinggfur. x.

gluf tirage 11222: <£)te prienoerforgung oon
größeren unb Heineren Finbern nimmt bag bettfen ber
©Item oft feßr in Anfprucß. Am beften finb natürlich
biejenigen baran, bte ißr jungeg Volf su Vermanbten
in bie ©ommerfrifeße feßidett fönuett, mo Üebeoolle
©ersen, treue ^ürforge uttb ßülfreicße ©änbe fid) ißrer
annehmen unb meßt mübe merben, bett jungen ©äften
peube su machen. Befiubet fid) ein folcßer gerienort
bann nod) in gefunbßettlid) günfüger Sage, fo bleibt
nichtg su mün[chen übrig. $>ag ftßließt aber ein Dpfer
an 3eit, Arbeit unb ©elb in fid) ein uttb subem feßt
eg ooraug, baß bte jungen ©äfte fid) unter eine be«
ftimmte ©augorbnung fteUen, baß fie oon ©aus aug
gercößnt finb, aößtfam mit ben ®tngen umsugeßen unb
ben Arbeitenben bte nötigen Büdficßten su tragen.
Berußt bag Verßättnig aber auf einer Büßlenberecßnung,
ift bie Aufnahme oon prienftnbern eine ©efehäftgfaeße,
moraug ein befeßeibener Verbtenft refultieren foil, fo
muffen bie ßeiftungen eben mit ber Besaßlung in ©in«
Hang gebracht merben. 3n biefern pü ift eg einfach
nicht möglich, bie ©peifen im Ueberfluß auffteüen unb
bie Finber nad) Belieben ftd) behielten laffen su töttnen,
fonbertt e§ muß burch ©eroieren unb Aufftcßt einem
jeben ba§ ißtn gufomntenbe SRaß sugemeffett merben.
@icßer ift, baß fid) felbft überlaffene Finber meßr effen
alg ©rrcadjfene unb baß fie nur feiten miffen, mann
fie genug haben, foferit e§ fid) um ©peifen ßanbelt, bie
ißnett feßmedett. Aucß tnaeßen fie oiel Arbeit, roeil fte
bureß ißr beftäitbigeg Aug« unb ©tngeßen ©d)muß ing
©aug tragen unb atleg in Unorbnung bringen. Fommt
bann nod) bie oerantmortlicße Aufficßt basu, bie aud)
mieber eine tüchtige Berfon erforbert, fo ift mirilid)
nießt einsufeßen, marunt für Ftnber ein billigerer Breig
gemaeßt merben foil. Fein oernünfttger Atenfcß roirb
eg 3ßneu oerargen tonnen, baß ©ie nid)t fteß tränt
ärgern unb mit ©cßaben arbeiten mollen. SRögett 3ßre
©oufittett ißre Finber anbergroo über bie Serien unter«
bringen, bie ©rfaßrungen, bte fie babei maßen, merben
Su 3ßrer Becßtfertigung bienen. @i„e a«utter,
bie iÇrc fiinber lu bie Serien Begleitet unb fie felBer beauffid)tigt.

Jtuf ^rage 11223: SBegen fold)cr Bebenfäd)licßfeit
follten ©ie boeß nießt bie Verbinbung mit einem eßren«
haften 2Rann oon ber ©anb roeifen. SBentt ©ie ütbeg
jeßt fdjon oor ben ©eßmierigteiteu surüdfeßreden, melde
bie ©teflung alg Stiefmutter 3ßnen bringen tonnte
fo halten ©ie fid) oon biefer Aufgabe lieber fern. An
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der Humor. Nicht als ob derjenige der gescheiteste ist,
der den meisten Humor hat; das ist ebensowenig der

Fall, als derjenige am meisten sieht, der die besten

Augen hat. Es muß noch manches andere hinzukommen.
Aber der Humor ist ein sicheres Symptom dafür, daß

jemand nicht ganz inferior sein kann, während der

fehlende Humor mit ebensolcher Sicherheit daraus
schließen läßt, daß jemand nicht von Grund auf ein

gescheiter Mensch ist. Er kann daneben klug, begabt,
schlau, fix, weiß Gott was alles sein, aber diese

Grundgescheitheit, die aus einem Menschen spricht, der das
Leben stets von der rechten Stelle anschaut, der — wie

man sagt — das Herz auf dem rechten Fleck hat, ist
ohne Humor nicht denkbar.

Kprechsaal.

Fragen.
An dieser Uuörik können nur Kragen von alt-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 41225: Es interessiert mich sehr, zu
vernehmen, ob Kinder, die schon beim Erscheinen ihrer
ersten Zähne unter der Beobachtung und Behandlung
eines Zahnarztes gestanden sind, ihrer Zähne sich

tatsächlich länger erfreuen können, als andere, bei denen
man das Erscheinen der ersten Zähne und den späteren
Zahnwechsel ganz der Natur überließ? Gibt es wirklich
Gegenden, wo die Zähne auffallend schneller dem
Verderben ausgesetzt sind, als anderswo? Für freundliche
Belehrung wäre herzlich dankbar eine junge Mutter.

Krage 11226: Wie denken verehrte Leserinnen und
Leser von folgender Sache: Ist es nicht die vornehmste
und erste Pflicht einer Frau und Mutter, die Kinder
zu warten und zu erziehen und den Haushalt zu
besorgen? Eine junge Dame, mit welcher ich in
Korrespondenz stehe, äußert sich, daß sie, obschon die Hausarbeit

gut verstehend, zur Verrichtung derselben doch
jemand anstellen würde, um entweder durch weitere
Ausübung ihres Berufes erwerbend mitzuhelfen, oder
im Dienste der Gemeinnützigkeit höhere Ziele zu
verfolgen. Sie findet, es genüge vollständig, die häusliche
Bethätigung anzuordnen und zu überwachen. Sie wollte
sich frijch erhalten und regsam für die geistigen
Interessen ihres Mannes, und wollte als sein treuer Kamerad

immer Zeit haben für ihn. Meine künftige^Frau
soll aber nicht erwerben, denn das ist meine Sache.
Sie soll sparend zusammenhalten, was ich erwerbe.
Als höchstes Ziel stelle ich für die Frau und Mutter
die Pflege und Erziehung der Kinder auf. Wenn die

Frau diese größte und schönste Aufgabe einem
unerfahrenen jungen Dienstmädchen übertragen will, so ist
dies für mich ein vollgültiger Beweis, daß es ihr am
nötigen erzieherischen Verständnis fehlt oder daß sie
aus Bequemlichkeit es mit ihrer Pflicht nicht ernst genug
nimmt. Meine Ansicht steht fest, es dürfte aber für
meine verehrliche Korrespondentin belehrend sein, auch
die Meinung Anderer zu hören in dieser grundlegenden
Frage. H- Z.

Krage 11227: Ich hatte s. Z. als Bestandteil einer

gefüllten Schreibkassette ein Radierpulver kennen

gelernt, das mir weit bessere Dienste leistete, als der

Radiergummi. Welches ist die Zusammensetzung dieses

Pulvers? Für gütige Mitteilung dankt bestens
Junge Leserin in St.

Krage 11228: Wo ist Parketol erhältlich? Zum
Voraus verbindlichen Dank. Alte Abonncmin in L.

Krage 11 229; Genügt ein Kurs von zehn Wochen
für eine intelligente Tochter, um sich als Kleidermacherin
gründlich auszubilden? Man sagte mir von einer
zweijährigen Dauer der Berufslehre, dem ein Jahr als
Ausbildungstochter zu folgen habe, während welcher

Zeit im günstigsten Fall Kost und Logis gewährt werde.
Ein Kurs von zehn Wochen wäre ja da eine sehr große
Erleichterung, wenn dabei wirklich alles gelernt werden
könnte. Sind in der Sache erfahrene Leserinnen wohl
so freundlich, mir Mitteilungen zu machen? Zum
größten Dank wäre verpflichtet eine Mutter.

Krage 11230: Ich habe als Folge einer Krankheit
fast alles Haar verloren, doch werde ich getröstet, daß

sich das Verlorene bei richtiger Behandlung wieder
ersetzen werde mit der Zeit. Was ist nun aber das

Richtige? Und was ist besser, über die Zeit der Kahlheit

ein Häubchen oder einen derartigen Kopfputz zu

tragen oder einen vom Coiffeur erstellten Haarersatz?
Wie lange wird der unangenehme Zustand der Kahlheit

etwa dauern? Für freundliche Belehrung ist herzlich

dankbar à junge Leserin.

Krage 11231: Existiert eine kleine Maschine zum
Reinigen und Wichsen der Schuhe? Bis jetzt bin ich

ohne eine solche ausgekommen, da unsere Herren Gummischuhe

trugen. Jetzt hat irgend ein Gesundheitsapostel

ihnen die Ueberzeugung beigebracht, daß der Fuß im
Gummischuh zu wenig ausdünsten könne, daß man

dagegen weit besser tue. wenigstens zweimal im Tag die

Schuhe zu wechseln. Das mag ja an sich ganz recht

sein aber mir fällt das tägliche Putzen von vier bis

sechs Paar recht beschmutzter Schuhe sehr schwer. Ich
würde mir diese Arbeit gern erleichtern und wäre sehr

dankbar für gütige Anweisung von Erfahrenen.
Eiuc nicht ganz zufriedene Hausfrau.

Krage 11 232: Meine Nichte ist in einer feinen

Herrenpension als Kochlehrtochter eingetreten. Nun

zeigt es sich, daß sie nie mit am Tisch speisen kann.

Die Pensionsinhaberin kocht selbst und deren Tochter,

die ein öffentliches Amt bekleidet, führt den Vorntz am

Tisch. Eine Volontärin serviert. Die Dame, meine
Nichte und die Volontärin essen erst, wenn die Herren
den schwarzen Kaffee trinken und zwar wird im
Anrichtezimmer für sie gedeckt. Die Nichte hat erwartet,
am Pensionstisch essen zu können, da ihre Bildung sie

hiezu berechtigt. Ehe ich mich zu einer Reklamation
herbeilasse, möchte ich hören, was unter ähnlichen
Verhältnissen andernorts üblich ist. Ich habe für meine
Nichte einen Vertrag unterzeichnet und das Lehrgeld
praenumsranckc) entrichtet. Gütige Belehrung würde
mich sehr zu Dank verpflichten. Unerfahrene TaiNc in Z

Krage 11233 : Wie kann ich einen Abziehriemen,
den ich zum Abziehen der feinen Tafelmesser brauche,
wieder frisch bestreichen. Der Riemen ist noch gut, nur
ist die Auflage der Abziehmasse abgenutzt.

Frau I. D. w A.

Krage 11231: Ist es nicht sehr unvorsichtig und
unfein, sich mit Bekannten in eine Debatte über
Glaubensfragen einzulassen, wenn man von den betreffenden
Leuten weiß, daß sie in Konfessionsfragen auf
unselbständigem Boden stehen. Ich habe eine meiner Freundinnen

in dieser Hinsicht schon oft gewarnt, da sie sich

mit solch heiklen Gesprächen schon dann und wann eine
Freundschaft vereitelt hat. Nun sie im Begriff steht,
in eheliche Verbindung zu treten und in ihrer imvul-
stven Art mit ihrem Auserwählten sehr eifrig diese
und jene wichtige Frage behandelt, möchte ich sie
wohlmeinend durch anderweitige Ansichten noch einmal zur
Vorsicht mahnen, oder wenn ich selbst zu ängstlich wäre,
mich belehren lassen durch freundlichst kundgegebene
Ansichten geehrter Leser und Leserinnen.

Abonnent!» M. S.

Krage 11235: Wollten in folgender Frage Wissende
einer Braut ihre Meinung kundgeben, zur Erleichterung
ihrer Entschlüsse. Ich habe schon so oft sagen hören,
daß Stiefkinder nie den gleichen Raum im Mutterherzen

einnehmen, wie die eigenen, auch wenn beim
Antritt dieser Aufgabe noch so schöne, ernste Borsätze
gefaßt würden. Ich würde also in meiner Ehe auch
ein Stiefkind antreten und forsche daher immer nach
neuen Ansichten hierin Erfahrener und bringe gerne
das Gespräch mit neuen Freunden und Bekannten auf
diese Frage. Ein älteres Ehepaar, Eltern längst
erwachsener Söhne und Töchter, sagten mir resigniert,
daß man in solchen Fragen kein Gelübde ablegen
solle, denn die Erfahrung lehre, daß man der besondern
Sympathien und Antipathien bei selbst eigenen Kindern
nicht vollständig Herr werde. Wie gespannt ich auch
der gegenteiligen Urteile harre, es hat sich eine eigene
Erfahrung im Herzen festgesetzt. Ich selbst bin als
Stiefkind aufgewachsen. Ich bin gut erzogen und
geschult worden, aber mein liebebedürftiges Kinderherz
kam nie auf seine Rechnung. Ich schloß mich daher
jeder lachenden, freundlichen Seele mit verlangendem
Herzen an und schaffte mir und meinen Pflegeeltern
dadurch viele Enttäuschungen und Aergernisse, und jetzt,
wo ich als selbständiger Mensch einen Menschen
gesunden habe, oer mich mit männlicher Fürsorge und
Liebe entschädigen will für das, was mir immer fehlte,
verdunkelt mir wie eine schwarze Wolke dieses unsichere
Gefühl betreffend Stiefkind die Sonne meines Glücks.
Mein Zukünftiger lacht über meine Wankelmütigkeit
und das Nachsuchen um weitere Ansichten. Er meint,
ich hätte eben schon deren zu viel gehört. Und doch
will ich sie gern noch hören und danke den Gebern
bestens. Unsichere in Z.

Krage 11236: Könnte mir eine Leserin der „Frauenzeitung"

ein Mittel angeben zur Entfernung von lästigen
Gesichtshaaren, vorausgesetzt, daß dasselbe unschädlich
ist? Wie steht es mit dem elektrischen Verfahren?
Hat man dann dauernden Erfolg, oder zeigt sich das
Uebel wieder nach einiger Zeit? Für diesbezügliche
Ratschläge dankt bestens Les-rm in P.

Krage 11 237: Wie kann man dem sogenannten
Auflaufen und Brennen der Füße abhelfen? Ich leide

gar nicht an Fußschweiß und doch tritt das Uebel beim
Beginn der wärmeren Jahreszeit aus. Zum Voraus
vielen Dank für gütigen Rat. Eine junge Leserin.

Krage 11238: Bedarf es für eine Dame einer
besonders starken Konstitution, um gesundheitlich in
Indien bestehen zu können? M. P. Z.

Krage 11239: Eine junge Frau bittet ihre Lese-
genossinnen unter den tüchtigen Köchinnen um Angaben,
wie Kartoffeln schmackhaft gesotten werden. Mein
Mann ist sehr Liebhaber davon, sagt aber immer zu
meinem Leidwesen, daß seine Mutter, die ich leider nicht
mehr fragen kann, sie besser gekocht hätte. Er selbst
weiß aber nicht, unter welchem Vorteil sie bei ihr besser
wurden. Ich koche sie nach Angabe meines Kochbuches
im Dampf und verlange immer gute Sorten. Für gütige
Ratschläge freundlicher Hausfrauen ist recht dankbar

Junge Unerfahrene.

Krage 11210: Für unser Kindchen, bei dem wir
den Ausbruch von Keuchhusten befürchten, wurde uns
ein probates Mittel zur Verhütung desselben angeraten.
Nun werden wir aber von verschiedenen Seiten ernstlich
davor gewarnt, da der Keuchhusten vielmehr zum
Ausbruch gebracht werden müsse und nicht ohne ernstliche
nachherige Schädigung vertrieben werden könne. Was
halten Erfahrene hievon? Langjährig-Abonnentin.

Antworten:
Auf Krage 11218: Das Haushalten ist heutzutage

eine Kunst. Es gibt Pensionshalter, die sich mit
geringeren Qualitäten, mit kleineren Portionen und mit
Einkäufen im Großen helfen, um mit einem nicht so

frappanten Preisaufschlag auskommen zu könuen. Wenn
Sie dieses nicht können und nicht wollen, so tun Sie
tatsächlich besser, sich auf eine kleinere Wohnung zu
beschränken und mit einer passenden Heimarbeit das

Nötige zu erwerben. Sie können Ihren Tisch dann
nach Belieben einfach einrichten und können das Leben
behaglicher nehmen. D. H.

Auf Krage 11219: Zu Ihrer Klage hat gewiß
manche Mutter verständnisvoll genickt. Viele Kinder
lassen sich nichts Bleibendes anerziehen. Ausgedachte
strenge Aussicht kann Ungehörigkeiten verhüten; läßt
aber diese Aussicht nach, so tut'sich das wahre Wesen
sofort kund. Es ist daher eine erzieherische Vorsicht,
solche jungen Wesen nur dann in gewisse Versuchungen
zu stellen, wenn man den Eindruck derselben genau
beobachten kann. Wohl ist dies ein mühevolles Stück
Arbeit, aber es lohnt sich nach beiden Seiten. Das
Mädchen hat sich einer kindlichen Neugierde schuldig
gemacht, die unter Umständen als Untreue ausgelegt
werden könnte. Es bedarf der ruhigen aber ernsten
Vorstellung des Unstatthaften und Gefährlichen seines
Tuns Es möchte vielleicht geraten sein, daß die Dame
dem Mädchen alle ihre Herrlichkeiten zeigt hie und da
bei paffenden Gelegenheiten, daneben aber die Sachen
streng unter Verschluß hält. Das Naschen ist eine
häßliche Eigenschaft. Wo dieses zutage tritt, muß auf
besonders reichliche Ernährung gehalten werden. Eine
Klippe sind die Mehl- und Milchspeisen, welche als
Gericht für die Kinder, mit tätlicher Einförmigkeit,
ohne alle Würze und Geschmack, diesen verabreicht
werden. Das Kind soll sich daheim unter den Augen
der Mutter schon früh an Enthaltsamkeit gewöhnen,
es soll es unter mütterlicher Mithülfe lernen,
Versuchungen zu überwinden. Ihr Regime war der Zwang,
und als dieser wegfiel, als dem Kind plötzlich große
Versuchungen sich in den Weg stellten, so erlag es
denselben. Kann man es dafür verurteilen? Der Dichter
sagt: „Ihr laßt den Armen schuldig werden und überlaßt

ihn dann der Pein." Wahre Mütterlichkeit wird
die Sache ins Blei bringen, üben Sie also Geduld und
Nachsicht. P. D. w M.

Auf Krage 11220: Schwarze oder braune
beschädigte Holzrahmen können leicht mit etwas Weingeistlack

und Kienruß ausgebessert werden. Man rührt
blonden Weingeistlock mit Kienruß zu einer leicht streichbaren

und doch deckenden Farbe an und trägt diese
mit einem entsprechend breiten Haarpinsel gleichmäßig
aus, wenn die ganze Rahme gestrichen werden muß.
Zum Schluß kann dann noch mit Weinsteinlack allein
lackiert werden. Goldrahmen, welche so verdorben sind,
daß sie nicht leicht mehr in ihrer Farbe repariert werden
können, sind durch schwarzen Anstrich wieder in guten
Stand zu stellen. Matte Goldrahmen, an welchen
durch vorgekommene Reibung das Silber oder der
Grundanstrich durchscheint, sind am besten mit Gold-
bronee zu reparieren, welches man mit etwas Terebine,
verdünntem Copallack oder schwachem Weingeistlack auf
einem Glase anrührt und mit einem Haarpinsel
aufträgt. Glanzrahmen werden auf die gleiche Weise
ausgebessert, nur wird bei denselben die broncierte Stelle
nach dem Trocknen noch mit Hellem Weingeistlack lackiert.
— Ich kenne eine Frau in einer größern Stadt, die
durch solche Reparaturen im Haus sich einen sehr schönen
Erwerb geschaffen hat. ?r. S. in F.

Auf Krage 11221: Die Härchen der Brennesseln
werden durchs Kochen schlaff, sodaß sie nicht mehr stechen.
Mischen Sie von dieser jungen Frühlingspflanze immer
unter den überwinterten oder frühen Spinat, das
ergibt eine besonders wirksame Frühlingskur. X.

Auf Krage 11222: Die Ferienversorgung von
größeren und kleineren Kindern nimmt das Denken der
Eltern oft sehr in Anspruch. Am besten sind natürlich
diejenigen daran, die ihr junges Volk zu Verwandten
in die Sommerfrische schicken können, wo liebevolle
Herzen, treue Fürsorge und hülsreiche Hände sich ihrer
annehmen und nicht müde werden, den jungen Gästen
Freude zu machen. Befindet sich ein solcher Ferienort
dann noch in gesundheitlich günstiger Lage, so bleibt
nichts zu wünschen übrig. Das schließt aber ein Opfer
an Zeit, Arbeit und Geld in sich ein und zudem setzt
es voraus, daß die jungen Gäste sich unter eine
bestimmte Hausordnung stellen, daß sie von Haus aus
gewöhnt sind, achtsam mit den Dingen umzugehen und
den Arbeitenden die nötigen Rücksichten zu tragen.
Beruht das Verhältnis aber auf einer Zahlenberechnung,
ist die Aufnahme von Ferienkindern eine Geschästssache,
woraus ein bescheidener Verdienst resultieren soll, so
müssen die Leistungen eben mit der Bezahlung in
Einklang gebracht werden. In diesem Fall ist es einfach
nicht möglich, die Speisen im Ueberfluß aufstellen und
die Kinder nach Belieben sich bedienen lassen zu können,
sondern es muß durch Servieren und Aufsicht einem
jeden das ihm zukommende Maß zugemessen werden.
Sicher ist, daß sich selbst überlassene Kinder mehr essen
als Erwachsene und daß sie nur selten wissen, wann
sie genug haben, sofern es sich um Speisen handelt, die
ihnen schmecken. Auch machen sie viel Arbeit, weil sie
durch ihr beständiges Aus- und Eingehen Schmutz ins
Haus tragen und alles in Unordnung bringen. Kommt
dann noch die verantwortliche Aufsicht dazu, die auch
wieder eine tüchtige Person erfordert, so ist wirklich
nicht einzusehen, warum für Kinder ein billigerer Preis
gemacht werden soll. Kein vernünftiger Mensch wird
es Ihnen verargen können, daß Sie nicht sich krank
ärgern und mit Schaden arbeiten wollen. Mögen Ihre
Cousinen ihre Kinder anderswo über die Ferien
unterbringen, die Erfahrungen, die sie dabei machen, werden
zu Ihrer Rechtfertigung dienen. Eine Mutter,
die ihre Kinder in die Ferien begleiiet und sie selber beaufsichtigt.

Auf Krage 11223: Wegen solcher Nebensächlichkeit
sollten Sie doch nicht die Verbindung mit einem
ehrenhaften Mann von der Hand weisen. Wenn Sie indes
jetzt schon vor den Schwierigkeiten zurückschrecken, welche
die Stellung als Stiefmutter Ihnen bringen könnte
so halten Sie sich von dieser Aufgabe lieber fern. Aii
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allerlei Ueberrafd)ungen unb Enttäufd)ungen fehlt eS

and) ber lieberoüften unb erfolgreichen ©tiefmutter
nid)t. UebrigenS muh aud) bie leibliche Butler gleiche
Erfahrungen machen. ©aS nun ben Nadjlah ber Niutter
an Kleibern anbetrifft, fo finb je^t nod) gang oer;
fd)iebene Erbgefe^e gültig, ES gibt Kantone unb Drte,
nao auch ber Nad)Iah an Kleibern inoentarifiert wirb
nom ©aifenamt. Bm allgemeinen aber gehören bie
Kleiber ber SJtutter unbeanftanbet ben Södjtern. ©o
Vermögen oermutet wirb, ba iraltet bie «ormunbfchaftS;
befjörbe ungerufen ihreS «mteS, roo aber nid)tS ift, ba
wartet fie ruhig, bis fie gerufen wirb gum Seifen.

£ 2.

Jtuf tirage 11223: ES lohnt fid) nid)t, ©tiefmutter
oon bier Kinbern gu werben, wenn fie nicht fchon oon
ihrer Gutter her gute Eharafteranlagen als Erbftüd
befi^en, bie fid) in banfbarer «rt entwicfeln. SaS
©egenteil erfdjwert täglid), unb eine ©tiefmutter muh
eS bitter erfahren, bah burd) ihr Eingreifen, Ermahnen
unb «orbilb nichts als Entlaubung ber Erfolg ift, benn
baS ererbte Natürliche bricht gu gegebener Beit burd).
— ^»altert @ie bie ©orge wegen ben Kleibern nicht für
fo wichtig, ba bie Niobe ben Kinbern mehr gibt, als
«nbenfen unb ©parfamleit. prüfen @ie aber genau,
wie fidf) Bh* Bewerber ftellen würbe bei NieimmgS;
oerfchiebenheiten mit ben Kinbern, ob er etwa auf beiben
«chfeln tragen wolle, ober gang gu B§"en flehe, benn
baS ift Der @d)werpuntt für eine ©tiefmutter. «uf
betben Steffeln tragen ift ein fauler Bwebe, ber nie
©uteS geitigt. «uS innerem ©rant über Enttäufchungen
aller «rt fag ich S*)"e", eS lohnt fid) nicht, fo oiel
Pflicht aufgulaben unb bod) nur eine ©tiefmutter gu
bleiben. ©ttte erfaÇ ene Stiefmutter.

Jttif ^trage 11224: Sie ©artenarbeit ift fehr
gefunb, wenn bie perfönlichen «ebürfniffe babei be-
rüc£fid)tigt werben ïônnen. «eim Bäten, «etgiehen
unb fangen muh ber ©ärtner oft wochenlang am
«oben lauern, unb er tut biefe «rbeit mit «orteil,
wenn ber «oben feudjt ift. «eim Kauern breingt baS
«lut IraftooH nach ben B"fdn; ber Nüdfluh ift biefem
SebenSfaft aber bei biefer Stellung erfdhmert. ©e=
fchwodene Büjje unb Krampfabem finb baher bei ben
©artenarbeiterinnen fehr oft angutreffen. ©enn ber
©ärtnerin eine robufte £>Ufe g"r ©eite fteht, welche
bie ihr geitweife unpaffenben «rbeiten abnimmt, fo
ift bie abwed)felnbe «ewegung im freien ein bewährtes
©efunbljeitSmittel. Nicht überall liegen bie «erhältniffe
aber fo, bah man im ißrioatgarten gu feber B*d einen
oerftänbigen unb willigen ©chülfen an ber ©eite hat.
Sa heiht eS eben alle unb jebe «rbeit felber tun,
ohne auf befonbere «erljättniffe Nücfficht nehmen gu
fönnen. IDer ©ärtnerberuf fann bemnacb einer Tochter,
bie bereits mit gefdjwoHenen Büpen unb Krampfabern
behaftet ift, ober «nlage bagit befitgt, nur bebingungS;
weife empfohlen werben. ®. §.

3reuilfdo»i.

llrfula.
Noman oon Eourth§*9Nahler.

Olac&brucï öerboten.)

«erwifdjt war alles, waS UrfulaS fehnenben ©e;
banïen in bie $erne trieb. «mftetten war jeht ih*
eingiger ©ebanîe. ©ein Seiben toedte ihr SNitleib, feine

Sitftofigîeit ihre Siebe. Siefe Siebe war anberer «rt,
al§ feneS ©efühl, welches fie für ©ill «ollrat he0te.

ES glich ber forgenben Bärttichleit einer 9Jtutter. «ud)
eine SNutter oergiht aHeS eigne Seib, alle eigne fjreube
über bem Seib it>reS KinbeS.

Unabläffig war llrfula bemüht ihrem Kranfen bie
©chmergen gu linbern, ihn gu tröften unb gu pflegen.

Unb eS war eine anftrengenbe Pflege, bie ber
Kraule brauchte, Ser «rgt brang barauf, bah llrfula
ftch eine Pflegerin lommen laffen fotlte, um fich wenig-
ftenS oon Beit gu Beit Nuhe gu gönnen. «ber Urfula
wiberfehte fich-

,,Bd) bin ftarl unb liäftig, ich ^altc eS fd)on auS,
Serr Soltor," fagte fie ruhig, unb als fie fat), toie
ihreS NlanneS «ugen aufleuchteten, beugte fte fich

lädjelnb über ihn.
„B<h laffe niemanb grembeS an bein «ett, lieber

Kurt — B$ fänbe bod) leine Nuhe, wenn ich bir nicht
beiftehen lönnte."

«mftetten wollte ihre §anb faffen. Er tonnte
aber bie feine nicht bewegen.

,,«tme Urfula!" fagte er leife.
Sie lüjjte feine Stirn.
„«rmer Kurt —wenn id) bir nur helfen lönnte."
Slber eS würbe nicht beffer. 2lm 18. ®egember

ftarb Kurt Slrnftetten nach fdjmerghaftem Seiben. 'Sie
©ewihheit, bie Siebe feines ©eibeS befeffen gu haben,
nahm er mit fich in§ ^enfeitS. ©ein letter bemühter

«lid bantte ihr. Er hatte leine Nljnung, wie fdjwer
eS Urfula geworben war, ihm biefe Siebe oorgutäufchen.

Unb Urfula betrauerte ihren ©alten aufrichtig.
©enn fie ihn mit einem erneuten Opfer ihrer felbft
hätte ins Seben gurüdrufen tonnen, fie hätte eS gebracht.

Sie erften ©ochen nach bem Sobe SlrnftettenS
oerbrad)te Urfula in einer ftumpfen Npathie. Sie
©eelenlämpfe unb Die anftrengenbe «flege hatten fie
ooltftänbig ermattet, ©ie überlieh ihrem «ater alle
Nuorbnungen unb fiebelte nach NrnftettenS «eerbigung
gu ihrem «ater über, ©ie begog ihre alten 5Näb<hen=
gimmer, ©ie gang anberS lehrte fie gurüd. ©o war
baS übermütige, tolle Niäbdjen geblieben, baS in ftür=
mifcher ^ugenbluft bem Seben mit offenen Slrmen enU
gegenltef. Eine bleiche, mübe unb ftille Brau lehrte
ftatt ihrer inS «aterhauS guritd.

Bhre überreigten Neroen oerlangten nach unbe=

bingter Nuhe. Nber baS Seben galt unS mit taufenb
Nrmen feft.

Sreuforgenbe «aterliebe half ihr, fich wieber gurecfjt*
gufinben. ©ie wanbte fich lieber bem Sebenben gu,
uad)bem ber Sote gu feinem Nedjte gelommen war.

©ie fonnte eS nicht oerhiubern, bah ihre ©ebanlen
wie befreite «ögel in bie Berne flogen unb ©tü «ollrat
fudjten. Nun war eS ja fein Unrecht mehr, an ihn
gn beulen. Bu fe^r hatte fie innerlich unter bent Srud
ihrer Ehe gelitten, als bah fid) nicht allmählich ein
©efühl oon Befreiung in ihre Srauer mifd)te. Nrm
ftetten war geftorben in ber ©emihheit, ihre itiiebe gu
befi^en. ©te hatte baS Opfer bis gum Enbe gebracht.
Noch gitterte ihre ©eele nach in meheoollen ©djwim
gungen, aber langfant regte fich in ihrem Sergeu ein
leifeS Soffen.

Brau Sotti tarn oft nad) Erlenhorft. Bfire ©egett=
wart tat Urfula fo fehr wohl. Sie Heine Brau hatte
eine fo oerftänbniSoolle, warme Nrt, fich ©tim-
mungen anberer attgupaffen. ©ie plauberte luftig unb
munter, wenn fie merfte, bah Urfula barnad) «erlangen
hatte unb fonnte bann wieber im berebten @d)weigen
neben thr ft^en unb ihr bie §änbe ftretd)eln. Ober fie
fang ihre Sieber. Sie hergtge, junge Brau mit bem
blonben ©ufchelhaar erwies fid) auch für Urfula fegenS*
reid). Sotti ftrahlte je^t förmlich nor innerem ©l'üdS*
gefühl. @ie fat) ihrem Kinbe mit heiliger Breube ent^
gegen, ©ie malte Urfula auS, wie fte, wenn bas «abp
erft auf ber ©elt war, mit ihm ©türm laufen wollte
auf baS £>erg ber ©rohmutter. Sie burfte bann uw
möglich in ihrem ©roQ beharren, fo ein füfteS, herg=
liebeS Kinb, wie ihres gattg ficher fein würbe, baS würbe
fdjon mit ben tleinen Büßern an baS harte §erg pochen.
Sem würbe fdjon aufgetan werben.

@o plauberte fie unb freute fleh.- wenn bann ein
Sächeln um Urfulûè Sippen pufchte. —

* *
©ill «ollrat lehrte oon einem langen ©pagter^

gang heiw. Er war brauhen oor ber UntoerhtätSftabt,
in ber er lebte, ftunbenlang im ©chneegeftöber umher;
gelaufen. ES war ein toQeS ©etter brauhen. Nber
baS liebte er gerabe. Ba feiner oerbitterten ©tintmung
tat eS ihm wohl, fich "dt öem ©etter herumgufd)lagen.
Nun lehrte er mitbe unb h""8rÏ0 ^int.

B" feinem ernft unb gebiegen eingerichteten ÜIrbeitS;
gintmer brannte fchon bie Santpe über bem ©djreibtifd),
als er bort eintrat, nachbem er gefpeift hatte.

Er lieh fid) oor bem ©chreibtifd) nieber, um freubloS
an feine Nrbeit gu gehen. Sa fah er einen «rief mit
fdjwargen Nänbern liegen.

Er fdjob ihn achtlos beifeite. ©aS ging ihn Seben
unb ©terben frember SNenfdjen an. B"r i^" 8ab eS

niemanb mehr, ben gu betrauern er ein Ned)t hatte.
Bür ihn fongentrierte fich Seben, aHeS, waS er
hoffte, fürchtete, waS er litt unb waS ihn glüdtid)
unb unglüdlich machte, nur in Urfula o. Nrnftetten.
Unb baS Seib um fte, bie @ehnf"d)t na^ ihr fraji an
feinem S^ge" ""*> wachte eS unempfinblich Î"ï aHeS,
waS um ihn her oorging. @eit jenem Sage, an bem
er Urfula im ©albe oon Nrnftetten gefprodjen hatte,
feit fein lester «erfuch, fte g" erringen, mihglüdt war
— feit jenem Sage freute ih" auch feine Nrbeit nicht
mehr. Er lebte ein bumpfeS, h°ff"""g§IofeS Seben.
— ©te er bann bafah, ben Kopf auf bie Sänbe ge;
ftü^t — ba fiel fein «Hd wieber auf ben «rief. Sie
Sanbfdjrift rcar ihm fremb. ©djUehlich griff er bod)
läffig banach unb öffnete ih"-

„9Nein lieber Serr ^rofeffor B^"e" wiü td)
nicht nur burd) eine gebrudte Nngeige bie Kunbe
gugehen laffen, bah wein ©chwiegerfobn, Kurt oon
Nrnftetten, geftorben ift." —
©eiter lam «ollrat nicht wit bem Sefen beS «riefeS.

Er fprang empor, TaS btefelben ©orte nod) einmal

halblaut oor fich f)tn, als müffe er fich "on ihrer Nichtig;
feit übergeugen.

Sann lief er hinaus, flülpte brauhen im Korribor
feinen S"l auf unb ftürmte an feiner oerwunberten
SauShälterin oörüber iitS Breie.

SaS Btwmer war ihm gu eng. Er muhte fich
Naunt fchaffen, um bas, was bie Srauerbotf^aft in
ihm wachgerufen hatte, austoben gu laffen.

Er lonnte um biefen Soten nicht trauern. Er hatte
gwifchen ihm unb bem höd)ften ©lüd geftanben, wel^eS
baS Seben ihm gu bieten hatte, ©te oon einem furd)t=
baren Srud befreit, Ipob unb fenlte fid) feine «ruft
in tiefen Ntemgügen. SaS ©chneegeftöber hatte nad);
gelaffen. ©tili, in fledenlofeS ©eih gehüöt, lag ber
grohe ©tabtparl oor feinen flrahlenben Nitgen. Ser
SNonb ftanb ooll unb llar barüber, wie eine gütige
«erheihung. SNenfchenleer war eS ringsum. Er lief
unb lief unb baS tobenbe Srängen in feiner «ruft
wich füöem, feiigem Blieben. Er hob bie fjänbe empor
gum Rimmel — feine Nugen glängten feucht.

„«ift bu nun oerföhnt, abgefhiebener ©eift meiner
Eoa? Sarf i<h nun bennod) glüdlidj fein?"

ES raunte unb webte in ben fd)neebebedten «äutnen,
alS fotlte ihm Nntwort werben auf bie Brage. Sie
halbe Nacht lief er im B^d" umher. Saun lehrte er
heim unb fdjlief tief unb feft bis in ben Sag hinein,
©otcher ©d)Iaf war ihm lange nicht belieben gewefen.
2tm nächften Sage fanbte er ein herglidjeS, aber gang
offigtelleS «eileibSfd)reiben an §errn o. Erlenhorft unb
feine Sodjter; nichts weiter. Er wu&te, Urfula würbe
jeht ihre ©ebanlen unb ©efühle nur bem toten ©atten
weihen. Sie enge ©emeinfdjaft, in ber fie mit ihm
gelebt, hatte ein «anb gwifd)en ihnen gelnüpft, baS
troh «Kern nicht ohne ©djmerg gerrtffen würbe.' Er
wufcte, ba& fie Bed brauchte, um fich felbft wiebergu-
ftttben.

Baft ein halbes Bahr Hefr er oerftreidjen, ehe er
ihr ein SebenSgeidjen gab. ES war ingwifchen ©ommer
geworben unb er hatte [ein puSd)en in bem ftiHen
«ergborf begogen. «on bort auS fchrteb er thr:

„soeure Urfula! «i§ jetgt habe ich eS mir unter;
fagt, baS ©ort an ©ie gu richten. Nber nun muh
ich 3h"en — nein, bir, Urfula — bir ntuh id) fagett:
«ergih über bem Soten ben Sebenben nicht. —
SNeine @ehnfud)t umlreift bich wie ein wilber
«ogel, ber nicht Nuhe ftnben lann. B<h weih, bu
benlft an mich, wie id) an bid). 3lber mid) oer;
langt nad) einem greifbaren Beidjen, bah bu eS

tuft. Nur um ein ©ort flehe id) bid) an, ein
©ort, baS mir Kunbe gibt oon bir, baS mid) bie
«erbannung au§ beiner Nähe tragen lägt, bi§ bu
wich rafft- Unb nicht wahr, bu rufft mid) balb?
©d gaben fchon otel oerfäumt - mein ^aar ift
grau — aber bas §erg llopft im ftürmifchen
Bugenbbrang. Urfula — Iah wich nid)t oergeblich
bitten.

Bd) grühe btch, wein Sidjt — mein Seben.
Sein g8W."

©chon wenige Sage barauf erhielt er ein lurgeS
Schreiben oon Urfula. ES enthielt nur bie ©orte:

„Urfula benlt an bich unb wirb bid) rufen, wenn
bie Bed gelommen ift."
Siefe ©orte erfüllten ihn mit ©eligleit. Er liijjte

fie wieber unb, wieber unb barg fie an feinem bergen
©te ein Primaner, fo jung unb bttmm unb gfüdfelig
lam er fich »or. «ber baS ©arten würbe ihm nun
nod) oiel fdjwerer.

*
* *

Urfula hatte überwunben, waS fie mübe unb traurig
gemacht h«td- ©ie blühte oon neuem auf unb war
fchöner, begauberttber benn je. Etwas oon ihrem
früheren Bhfi"" Vehrte gurüd. ES war freilich nidjt
mehr bie ungeftüme Suft be§ forglofen KinbeS. «ber
etwaS ©onnigeS, ErwartungSoodeS lag in ihren «ugen,
ein ©lang, ber ihrem ©efid)t etroaS SeucljtenbeS gab.
Sie heiratsfähigen jungen unb altem Herren ihreS
®efeHfd)aftStreifeS warfen begehrlidje «lide nad) ber
fd)önen unb reichen jungen ©Uwe. SNan erwartete
ungebulbig baS Enbe beS SrauerjahreS unb hoffte,
bah bann bie Sore oon Erlenhorft unb «rnftetten beut
«erfehr wteber geöffnet würben.

«orläufig lebte Urfula mit ihrem «ater gientlid)
gurüdgegogett. Nur bie intimen «elannten fanben bie
£>errfchaften gu §aufe. Bwifdjett Erlenhorft unb feiner
Softer beftanb jefct ein noch innigeres «erhältniS als
früher. Ser alte §err hatte fid) unermüblid) bemüht
feine Socfjter aufguheitern. «l§ er fie baS erfte 2Hal
wieber laut unb herglich lachen hörte, ba ftrahlte er
über baS gange @efid)t. SaS war am erften ißftng[t=
nachmittag. (Bortfehung folgt.)
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allerlei Überraschungen und Enttäuschungen sehlt es
auch der liebevollsten und erfolgreichsten Stiefmutter
nicht. Uebrigens muß auch die leibliche Mutter gleiche
Ersahrungen machen. Was nun den Nachlaß der Mutter
an Kleidern anbetrifft, so sind jetzt noch ganz
verschiedene Erbgesetze gültig. Es gibt Kantone und Orte,
wo auch der Nachlaß au Kleidern inventarisiert wird
vom Waisenamt. Im allgemeinen aber gehören die
Kleider der Mutter unbeanstandet den Töchtern. Wo
Vermögen vermutet wird, da waltet die Vormundschafts-
behörde ungerusen ihres Amtes, wo aber nichts ist, da
wartet sie ruhig, bis sie gerufen wird zum Helfen.

C L.

Auf Krage 11223: Es lohnt sich nicht, Stiefmutter
von vier Kindern zu werden, wenn sie nicht schon von
ihrer Mutter her gute Charakteranlagen als Erbstück
besitzen, die sich in dankbarer Art entwickeln. Das
Gegenteil erschwert täglich, und eine Stiefmutter muß
es bitter erfahren, daß durch ihr Eingreifen, Ermähnen
und Vorbild nichts als Enttäuschung der Erfolg ist, denn
das ererbte Natürliche bricht zu gegebener Zeit durch.
— Halten Sie die Sorge wegen den Kleidern nicht für
so wichtig, da die Mode den Kindern mehr gibt, als
Andenken und Sparsamkeit. Prüfen Sie aber genau,
wie sich Ihr Bewerber stellen würde bei
Meinungsverschiedenheiten mit den Kindern, ob er etwa auf beiden
Achseln tragen wolle, oder ganz zu Ihnen stehe, denn
das ist der Schwerpunkt für eine Stiefmutter. Auf
beiden Achseln tragen ist ein fauler Friede, der nie
Gutes zeitigt. Aus innerem Gram über Enttäuschungen
aller Art sag ich Ihnen, es lohnt sich nicht, so viel
Pflicht aufzuladen und doch nur eine Stiefmutter zu
bleiben. Eine ersah ene Stiefmutter.

Auf Krage 11221: Die Gartenarbeit ist sehr
gesund, wenn die persönlichen Bedürfnisse dabei
berücksichtigt werden können. Beim Jäten, Verziehen
und Pflanzen muß der Gärtner oft wochenlang am
Boden kauern, und er tut diese Arbeit mit Vorteil,
wenn der Boden feucht ist. Beim Kauern drängt das
Blut kraftvoll nach den Füßen; der Rückfluß ist diesem
Lebenssaft aber bei dieser Stellung erschwert.
Geschwollene Füße und Krampfadern sind daher bei den
Gartenarbeiterinnen sehr oft anzutreffen. Wenn der
Gärtnerin eine robuste Hilfe zur Seite steht, welche
die ihr zeitweise unpassenden Arbeiten abnimmt, so
ist die abwechselnde Bewegung im Freien ein bewährtes
Gesundheitsmittel. Nicht überall liegen die Verhältnisse
aber so, daß man im Privatgarten zu jeder Zeit einen
verständigen und willigen Gehülfen an der Seite hat.
Da heißt es eben alle und jede Arbeit selber tun,
ohne auf besondere Verhältnisse Rücksicht nehmen zu
können. Der Gärtnerberuf kann demnach einer Tochter,
die bereits mit geschwollenen Füßen und Krampfadern
behaftet ist, oder Anlage dazu besitzt, nur bedingungsweise

empfohlen werden. D. H.

Jemileton.

Roman von Courths-Mahler.
^Nachdruck verboten.)

Verwischt war alles, was Ursulas sehnenden
Gedanken in die Ferne trieb. Arnstetten war jetzt ihr
einziger Gedanke. Sein Leiden weckte ihr Mitleid, seine

Hilflosigkeit ihre Liebe. Diese Liebe war anderer Art,
als jenes Gefühl, welches sie für Will Vollrat hegte.

Es glich der sorgenden Zärtlichkeit einer Mutter. Auch
eine Mutter vergißt alles eigne Leid, alle eigne Freude
über dem Leid ihres Kindes.

Unablässig war Ursula bemüht, ihrem Kranken die
Schmerzen zu lindern, ihn zu trösten und zu pflegen.

Und es war eine anstrengende Pflege, die der
Kranke brauchte. Der Arzt drang darauf, daß Ursula
sich eine Pflegerin kommen lassen sollte, um sich wenigstens

von Zeit zu Zeit Ruhe zu gönnen. Aber Ursula
widersetzte sich.

„Ich bin stark und kräftig, ich halte es schon aus,
Herr Doktor," sagte sie ruhig, und als sie sah, wie
ihres Mannes Augen aufleuchteten, beugte sie sich

lächelnd über ihn.
„Ich lasse niemand Fremdes an dein Bett, lieber

Kurt — Ich fände doch keine Ruhe, wenn ich dir nicht
beistehen könnte."

Arnstetten wollte ihre Hand fassen. Er konnte
aber die seine nicht bewegen.

„Arme Ursula!" sagte er leise.
Sie küßte seine Stirn.
„Armer Kurt —wenn ich dir nur helfen könnte."
Aber es wurde nicht besser. Am 18. Dezember

starb Kurt Arnstetten nach schmerzhaftem Leiden. Die
Gewißheit, die Liebe seines Weibes besessen zu haben,
nahm er mit sich ins Jenseits. Sein letzter bewußter

Blick dankte ihr. Er hatte keine Ahnung, wie schwer
es Ursula geworden war, ihm diese Liebe vorzutäuschen.

Und Ursula betrauerte ihren Gatten aufrichtig.
Wenn sie ihn mit einem erneuten Opfer ihrer selbst
hätte ins Leben zurückrufen können, sie hätte es gebracht.

Die ersten Wochen nach dem Tode Arnstettens
verbrachte Ursula in einer stumpfen Apathie. Die
Seelenkämpse und vie anstrengende Pflege hatten sie

vollständig ermattet. Sie überließ ihrem Vater alle
Anordnungen und siedelte nach Arnstettens Beerdigung
zu ihrem Vater über. Sie bezog ihre alten Mädchenzimmer.

Wie ganz anders kehrte sie zurück. Wo war
das übermütige, tolle Mädchen geblieben, das in
stürmischer Jugendlust dem Leben mit offenen Armen
entgegenlief. Eine bleiche, müde und stille Frau kehrte
statt ihrer ins Vaterhaus zurück.

Ihre überreizten Nerven verlangten nach
unbedingter Ruhe. Aber das Leben hält uns mit tausend
Armen fest.

Treusorgende Vaterliebe half ihr, sich wieder
zurechtzufinden. Sie wandte sich wieder dem Lebenden zu,
nachdem der Tote zu seinem Rechte gekommen war.

Sie konnte es nicht verhindern, daß ihre Gedanken
wie befreite Vögel in die Ferne flogen und Will Vollrat
suchten. Nun war es ja kein Unrecht mehr, an ihn
zu denken. Zu sehr hatte sie innerlich unter dem Druck
ihrer Ehe gelitten, als daß sich nicht allmählich ein
Gefühl von Befreiung in ihre Trauer mischte.
Arnstetten war gestorben in der Gewißheit, ihre Liebe zu
besitzen. Sie hatte das Opfer bis zum Ende gebracht.
Noch zitterte ihre Seele nach in wehevollen Schwingungen.

aber langsam regte sich in ihrem Herzen ein
leises Hoffen.

Frau Lotti kam oft nach Erlenhorst. Ihre Gegenwart

tat Ursula so sehr wohl. Die kleine Frau hatte
eine so verständnisvolle, warme Art, sich den
Stimmungen anderer anzupassen. Sie plauderte luftig und
munter, wenn sie merkte, daß Ursula darnach Verlangen
hatte und konnte dann wieder im beredten Schweigen
neben ihr sitzen und ihr die Hände streicheln. Oder sie

sang ihre Lieder. Die herzige, junge Frau mit dem
blonden Wuschelhaar erwies sich auch für Ursula segensreich.

Lotti strahlte jetzt förmlich vor innerem Glücksgefühl.

Sie sah ihrem Kinde mit heiliger Freude
entgegen. Sie malte Ursula aus, wie sie, wenn das Baby
erst auf der Welt war, mit ihm Sturm laufen wollte
auf das Herz der Großmutter. Die durfte dann
unmöglich in ihrem Groll beharren, so ein süßes,
herzliebes Kind, wie ihres ganz sicher sein würde, das würde
schon nnt den kleinen Fingern an das harte Herz pochen.
Dem würde schon aufgetan werden.

So plauderte sie und freute sich, wenn dann ein
Lächeln um Ursulas Lippen huschte. —

H-
*

5

Will Vollrat kehrte von einem langen Spaziergang

heim. Er war draußen vor der Universitätsstadt,
in der er lebte, stundenlang im Schneegestöber
umhergelaufen. Es war ein tolles Wetter draußen. Aber
das liebte er gerade. In seiner verbitterten Stimmung
tat es ihm wohl, sich mit dem Wetter herumzuschlagen.
Nun kehrte er müde und hungrig heim.

In seinem ernst und gediegen eingerichteten Arbeitszimmer

brannte schon die Lampe über dem Schreibtisch,
als er dort eintrat, nachdem er gespeist hatte.

Er ließ sich vor dem Schreibtisch nieder, um freudlos
an seine Arbeit zu gehen. Da sah er einen Brief mit
schwarzen Rändern liegen.

Er schob ihn achtlos beiseite. Was ging ihn Leben
und Sterben fremder Menschen an. Für ihn gab es

niemand mehr, den zu betrauern er ein Recht hatte.
Für ihn konzentrierte sich alles Leben, alles, was er
hoffte, fürchtete, was er litt und was ihn glücklich
und unglücklich machte, nur in Ursula v. Arnstetten.
Und das Leid um sie, die Sehnsucht nach ihr fraß an
seinem Herzen und machte es unempfindlich für alles,
was um ihn her vorging. Seit jenem Tage, an dem
er Ursula im Walde von Arnstetten gesprochen hatte,
seit sein letzter Versuch, sie zu erringen, mißglückt war
— seit jenem Tage freute ihn auch seine Arbeit nicht
mehr. Er lebte ein dumpfes, hoffnungsloses Leben.
-- Wie er dann dasaß, den Kopf auf die Hände
gestützt — da fiel sein Blick wieder auf den Brief. Die
Handschrift war ihm fremd. Schließlich griff er doch
lässig danach und öffnete ihn.

„Mein lieber Herr Professor! Ihnen will ich
nicht nur durch eine gedruckte Anzeige die Kunde
zugehen lassen, daß mein Schwiegersohn, Kurt von
Arnstetten, gestorben ist." —
Weiter kam Vollrat nicht mit dem Lesen des Briefes.

Er sprang empor, las dieselben Worte noch einmal

halblaut vor sich hin, als müsse er sich von ihrer Richtigkeit
überzeugen.
Dann lief er hinaus, stülpte draußen im Korridor

semen Hut auf und stürmte an seiner verwunderten
Haushälterin vorüber ins Freie.

Das Zimmer war ihm zu eng. Er mußte sich
Raum schaffen, um das, was die Trauerbotschaft in
ihm wachgerufen hatte, austoben zu lassen.

Er konnte um diesen Toten nicht trauern. Er hatte
zwischen ihm und dem höchsten Glück gestanden, welches
das Leben ihm zu bieten hatte. Wie von einem furchtbaren

Druck befreit, hob und senkte sich seine Brust
in tiefen Atemzügen. Das Schneegestöber hatte
nachgelassen. Still, in fleckenloses Weiß gehüllt, lag der
große Stadtpark vor seinen strahlenden Augen. Der
Mond stand voll und klar darüber, wie eine gütige
Verheißung. Menschenleer war es ringsum. Er lief
und lief und das tobende Drängen in seiner Brust
wich stillem, seligem Frieden. Er hob die Hände empor
zum Himmel — seine Augen glänzten feucht.

„Bist du nun versöhnt, abgeschiedener Geist meiner
Eva? Darf ich nun dennoch glücklich sein?"

Es raunte und webte in den schneebedeckten Bäumen,
als sollte ihm Antwort werden auf die Frage. Die
halbe Nacht lief er im Freien umher. Dann kehrte er
heim und schlief tief und fest bis in den Tag hinein.
Solcher Schlaf war ihm lange nicht beschieden gewesen.
Am nächsten Tage sandte er ein herzliches, aber ganz
offizielles Beileidsschreiben an Herrn v. Erlenhorst und
seine Tochter; nichts weiter. Er wußte, Ursula würde
jetzt ihre Gedanken und Gefühle nur dem toten Gatten
weihen. Die enge Gemeinschaft, in der sie mit ihm
gelebt, hatte ein Band zwischen ihnen geknüpft, das
trotz allem nicht ohne Schmerz zerrissen wurde! Er
wußte, daß sie Zeit brauchte, um sich selbst wiederzu-
finden.

Fast ein halbes Jahr ließ er verstreichen, ehe er
ihr ein Lebenszeichen gab. Es war inzwischen Sommer
geworden und er hatte sein Häuschen in dem stillen
Bergdorf bezogen. Von dort aus schrieb er ihr:

„^eure Ursula? Bis jetzt habe ich es mir untersagt,

das Wort an Sie zu richten. Aber nun muß
ich Ihnen — nein, dir, Ursula — dir muß ich sagen:
Vergiß über dem Toten den Lebenden nicht. —
Meine Sehnsucht umkreist dich wie ein wilder
Vogel, der nicht Ruhe finden kann. Ich weiß, du
denkst an mich, wie ich an dich. Aber mich
verlangt nach einem greifbaren Zeichen, daß du es
tust. Nur um ein Wort flehe ich dich an. ein
Wort, das mir Kunde gibt von dir, das mich die
Verbannung aus deiner Nähe tragen läßt, bis du
mich rufst. Und nicht wahr, du rufst mich bald?
Wir haben schon viel versäumt - mein Haar ist
grau — aber das Herz klopft im stürmischen
Jugenddrang. Ursula — laß mich nicht vergeblich
bitten.

Ich grüße dich, mein Licht — mein Leben.
Dein Will."

Schon wenige Tage darauf erhielt er ein kurzes
Schreiben von Ursula. Es enthielt nur die Worte:

„Ursula denkt an dich und wird dich rufen, wenn
die Zeit gekommen ist."
Diese Worte erfüllten ihn mit Seligkeit. Er küßte

sie wieder und, wieder und barg sie an seinem Herzen
Wie ein Primaner, so jung und dumm und glückselig
kam er sich vor. Aber das Warten wurde ihm nun
noch viel schwerer.

Ursula hatte überwunden, was sie müde und traurig
gemacht hatte. Sie blühte von neuem auf und war
schöner, bezaubernder denn je. Etwas von ihrem
früheren Frohsinn kehrte zurück. Es war freilich nicht
mehr die ungestüme Lust des sorglosen Kindes. Aber
etwas Sonniges, Erwartungsvolles lag in ihren Augen,
ein Glanz, der ihrem Gesicht etwas Leuchtendes gab.
Die heiratsfähigen jungen und ältern Herren ihres
Gesellschaftskreises warfen begehrliche Blicke nach der
schönen und reichen jungen Witwe. Man erwartete
ungeduldig das Ende des Trauerjahres und hoffte,
daß dann die Tore von Erlenhorst und Arnstetten dem
Verkehr wieder geöffnet würden.

Vorläufig lebte Ursula mit ihrem Vater ziemlich
zurückgezogen. Nur die intimen Bekannten fanden die
Herrschaften zu Hause. Zwischen Erlenhorst und seiner
Tochter bestand jetzt ein noch innigeres Verhältnis als
früher. Der alte Herr hatte sich unermüdlich bemüht
seine Tochter aufzuheitern. Als er sie das erste Mal
wieder laut und herzlich lachen hörte, da strahlte er
über das ganze Gesicht. Das war um ersten Psingst-
nachmittag. (Fortsetzung folgt.)

o VLI./WK
" cttoec>>.^ocdi
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SîatRtnôet?.
Siebïid) ift ba§ 8û§ gefallen,
SRaienïtnbev, end) nor often,
SEBonnemonat grüßte gleich
@ud) in feinem Suftbereid) :

SenjeSjitbel, SSIutenprangen,
231untenster, bie 93öglein fangen
^3^re fjeftfte üJielobei

bem roimberfcJjönen SRai.

îftîilbe, laue 3=rü^Iing§lüfte
trugen euch bie füflen <Mfte
(Sanft belebenb, grüjüenb ju,
Qn bie meiere SBiegentub'.

fttid)t in§ bunfle äBinterjimnm
SBart gebannt ifjr, geller Sdjimmer
2öar um eud), ber ©turne ©djetn
Seudjtete in§ |>er$ hinein.

5Jtid)t nur 2kutterlaut, ber traute,
(Suer jarte§ Dfjr erbaute,
grober Stimmen Sieberfd)aft,
Sang unb Älaitg aftiiberaft. —

Sftaienünber, frolj befaitet,
greube eud) burd)é> Seben leitet,
f^räbje fpurte fie fid) ein.
Sftîaienerbe, bu bift mein g, g«i.

Jsis |»ü tiüf lefaiiDMiiijc itotmesDiotcett.
@§ gibt nod) immer fieute, bie ba§ SBaben al§

einen 2uxu§ betrachten, ben fiel) nur ^Begüterte leiften
tonnen, al§ einen Supu§, beffen man feljr gut entraten
fönne. Jja, man femn fogar je^t nod) fol-epe antreffen,
bie bei: BReiutmg finb, bas Sebürfnts ober ber Sßunfd),
fleißig ing SSab^u ge^en, entfpredje bem SBeroufjtfein
einer befonber§ unfäuberlicben 2Irt. ©c!d)e moften fid)
nid)t gern belehren taffen. Sßie fe^r aber bas Sab
ein ®efuubf)çit§faîtor ift, bas fann i^nen redjt an=

fd)aifttd) bie S£aîfaœe petgen, mie Diet e§ fid) S. ber
Seft^er eineê ©tefanten loften Iäfst, feinem _Stier ba§

fo unerläßliche Sab jutommen gu taffen. @in 9Ieuter=

Sériât melbet:
„%a§ Saben eine! ©tefanten nimmt, wenn e§

forgfättig burdjgefülprt merben foft, brei SJÎann ad)t
Sage in Slnfprud) unb foftet ungefähr 1500 $r. (Sine
berartige 93ef)anblung ift für einen girfuêelefanten
unumgänglich notmenbig, unb irenn bag Sier mertooft
ift, betrautet ein Qirîuêbirettor btefe 2Iu§gabe nid)t

atê Serfc^menbung. .Querft mtrb ber ganje Körper
be§ (Stefanten mit ber beften <Seife bearbeitet; 150
Sfunb Seife merben nerbraudft unb befonbere Sorgfalt
roirb auf bie D^ren be§ Siereê gelegt, SBemt bag
CSinfeifeu unb Srocînen herüber ift, mirb ber (Stefant
mit Sartbpapier abgerieben, um bann mit bem reinften
inbifdjen Del eingerieben §u merben, baß bie maug=
graue £>aut gtipert. Da§ letjte ift bag teuerfte bei bem
Sabe, ba bag Det aftein etma 700 gx. foftet."

Söag mau für bag Saben auggibt, ba§ muh nrau
bem 2trjt nicht bringen, bag fotite fid) ein jeber merfen.
2ßer feinem Körper SBaffer, Suft unb ©onne jutommen
läßt, ber ift mohtberaten, er erhält fid) gefunb, frifd)
unb arbeitsfrei) unb oerlängert fein Seben.

ist eine TOILETTENSEIFE [1928
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

Zur gefl Seaehtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Espedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Gesucht••
zu einer alleinstehenden jungen Dame
in Bern eine guierzogene Tochter,
welche etwas Hausarbeit übernehmen
würde, in der Damenschneiderei
bewandert ist und den Tischservice
gut kennt. Es wird auf gute
Umgangsformen gesehen. Lohn u. Eintritt

nach Uebereinkunft. Gefl. Offerten
mit Photographie zu richten unter
Chiffre : M H 2383 an die Expedition
des Blattes.

Jjür ein junges Mädchen vom Lande,
* das der Sekundärschule entlassen
ist, wird Stelle gesucht, wo es unier
freundlicher Anleitung die sämtlichen
Haus- und Küchenarbeiten erlernen
könnte. Das Mädchen ist intelligent u.

von gutem Charakter, gross leishings-,
fähig u. willig. Es hätte auch Freude,
neben den Hausgeschäften in einem
Laden mitzuhelfen. DerEintritt könnte
nach Uebereinkunft geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre H K 2397 be-

forderl die Expedition. -

7*echter aus achtbarer, gutJ bürgerlicher Familie, 35
Jahre alt, wünscht Bekanntschaft

mit achtbarem,
intelligenten Herrn mit sicherer
Existenz. Offerten von
protestant. Herren mit solidem
Charakter sind erbeten unter
Chiffre E E 2373 an die
Expedition des Btales.

Töchter-Institut
Hiirlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Zu verkaufen oder auszuleben:
In einer Stadt der französ. Schweiz
ein gut gebautes Haus mit 3 Logis,
grossem Magazin mit sehr gui gehend.
Geschäft ohne Konkurrenz, für zwei
Personen gesicherte Existenz.
Verhältnisse halber ganz hilliger Preis.
Offerten unter Chiffre M 2387 an die
Expedition des Blattes.

©wLwt« 6 ||»
Schuh cremend#

2 ^ u^2

2032

Bad-, Molken- aKa"ton,1

und Kuranstalt
ppe
I.-Rh.

Eröffnung* 1. Juni 1911.

Telephon. Station der Appenzellerbahn. 876 m ü. M.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren

und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chron. Rheumatismen aller Art. Aeusserst
milde Lage, frische, reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch
aus eigener Alp. Dampf- und Doucliebäder, Soolbäder und andere
chemische Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne
Ausflüge und Gehirgstonren. Kurarzt: Dr. Hildebrand in Appenzell.

Sorgfalt. Bedienung, gute Küche, frisch renov. Zimmer mit elektr.
Beleuchtung. Pensionspreis Fr. 5.— bis 5.50. Vier Mahlzeiten, alles

inbegriffen. Prospekt wird franko zugesandt. Es empfiehlt sich auch
Touristen und Passanten bestens 2394 Job. Elser-Sager.

Buochs
Hotel Krone.

Ruhige, kühle Lage, föhnfrei, abwechslungsreiches
Exkursionsgebiet. Zentralheizung, elektr. Licht.
Schattige Anlagen. Pension von Fr. 5.50 bis 7.—,
Prospekte, (üe 10506) [2396] Ls. Odermatt-Bürgi, Propr.

8Sr Stahlbad Knuhuil C
mit neuerbauter Dépendance, auf das modernste eingerichtet. [2349

Schönster L,andaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Soolbäder,
Douche, Fangobäder, Kohlensäurebäder. Neue sanit. Einrichtungen,
Zentralheizung, elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität,
Blutarmut, Rheumatismus, Bleichsucht, allgem. Körperschwäche,
Gicht und Frauenkrankheiten* Massage, Milchkuren. Schattige
Parkanlagen u. Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte.
Billige Pensionspreise. Telephon. Kurarzt: S. Hüppi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner.

Ich empfehle mich
in diesen teuren Zeiten als billiges, gesundes [2353

und wohlschmeckendes tägliches Hausgetränk.

IKIatiireinexs l^alzQsaffs©-

Gesucht:
in ein Hotel am Vierwaldstältersee

Koehlehrtoohter
neben tüchtigen Chef. Sehr günstige
Bedingung. Offerten unter Chiffre
5 2369 befördert die Expedition d. Bl.

Cine Tochter gesetzten Alters, in6 allen Hausarbeiten tüchtig und
durchaus selbständig, auch im Schneidern

bewandert, ist wegen
Wiederverheiratung ihres jetzigen Prinzipals
im Fall, eine andere Stelle
anzunehmen, vorzugsweise zu einem
alleinstehenden altern Herrn oder zu einem
Witwer mit einem Kind, da sie ein
solches gern besorgen würde. Die
Beireffende ist stiller, gewissenhafter
Art, und ist für gediegenen Charakter
alle Gewähr geboten. Gefl. Offerten
unter Chiffre W 2395 befördert die
Expedition.
JCiir eine Tochter bestandenen Alters,

» die von einer arbeitsamen, grundbraven

Witwe sorgfältig zur Arbeit
und Einfachheit erzogen und an
Zurückgezogenheit gewöhnt worden ist,
wird Stßüs gesucht, wo sie sich unler
der freundlichen Anleitung einer
tüchtigen, einfachen Hausfrau zu
dieser Würde ausbilden könnte. Die
Tochter kennt die Haushaltungsarbeiten

wie sie in einem Hauswesen
vorkommen, wo die Existenzfrage in
erster Linie steht. Sie kann waschen
und putzen und hat auch einen
grundlegenden Begriff vom Kochen.
Vorzugsweise gewünscht wird eine kleinere

Familie in mehr ländlichen
Verhältnissen, wo natürliche, gesunde
Anschauungen herrschen und wo mit
Salon- und drgl. Arbeiten nicht viel
kostbare Zeil verloren werden muss.
Die Tochter ist willig zum Lernen
und Belehrungen anzunehmen. Von
Handarbeiten versteht sie das Flicken
und Stricken. Bei zusagenden
Verhältnissen wird sie gern länger an
ihrer Lehrstelle bleiben. Den Lohn
zu bezeichnen überlässt sie der
Lehrmeisterin, die je nach den zu Tage
tretenden Leistungen bestimmen kann.
Gefl. Offerten unter Chiffre M 2391
befördert die Expedition.

37 Jahre
Erfolg hat der berühmte

Nusschalensyrup
Golfiez

(Marke : „2 Palmen") [2211

gegen unreines Blut, Hautausschläge,

Skropheln, Rachitis,
Flechten und Drüsen.

In allen Apotheken in Flacons à
3 und 5.50 erhältlich und in der

Apotheke Golliez, Murten.

Mellin's Nahrung.
Trockenes, haltbares Malzextrakt,

leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen
wie Dispepsie, Magen- und Darm-
Katarrh vorzüglich bewährt. [1871
In allen Apotheken und Droguerien.

5t. 6àn öeilage W M. 20 âer Zchvvei^er ??aueme!'iung >4. Mâi lyll

Maikinöer.
Lieblich ist das Los gefallen,
Maienkinder, euch vor allen,
Wonnemonat grüßte gleich
Euch in seinem Lustbereich:

Lenzesjubel, Blütenprangen,
Blumenzier, die Vöglein sangen

Ihre hellste Melodei
In dem wunderschönen Mai.

Milde, laue Frühlingslüfte
Trugen euch die süßen Düfte
Sanft belebend, grüßend zu.

In die weiche Wiegenruh'.

Nicht ins dunkle Winterzimmer
Wart gebannt ihr, Heller Schimmer
War um euch, der Sonne Schein
Leuchtete ins Herz hinein.

Nicht nur Mutterlaut, der traute,
Euer zartes Ohr erbaute.
Froher Stimmen Liederschall,
Sang und Klang allüberall. —

Maienkinder, froh besaitet,
Freude euch durchs Leben leitet,
Frühe spurte sie sich ein.
Maienerbe, du bist mein! I. G. Frei.

Ms MS kiiik MiiSMlUe WüMSWeil.
Es gibt noch immer Leute, die das Baden als

einen Luxus betrachten, den sich nur Begüterte leisten
können, als einen Luxus, dessen'man sehr gut entraten
könne. Ja, man kann sogar jetzt noch solche antreffen,
die der Meinung sind, das Bedürfnis oder der Wunsch,
fleißig ins Bad "zu gehen, entspreche dem Bewußtsein
einer besonders unsäuberlichen Art. Solche wollen sich

nicht gern belehren lassen. Wie sehr aber das Bad
ein Gesundheitssaktor ist, das kann ihnen recht
anschaulich die Tatsache zeigen, wie viel es sich z. B. der
Besitzer eines Elefanten kosten läßt, seinem Tier das
so unerläßliche Bad zukommen zu lassen. Ein Reuter-
Bericht meldet:

„Das Baden eines Elefanten nimmt, wenn es

sorgfältig durchgeführt werden soll, drei Mann acht
Tage in Anspruch und kostet ungefähr 1500 Fr. Eine
derartige Behandlung ist für einen Zirkuselesanten
unumgänglich notwendig, und wenn das Tier wertvoll
ist, betrachtet ein Zirkusdirektor diese Ausgabe nicht

als Verschwendung. Zuerst wird der ganze Körper
des Elefanten mit der besten Seife bearbeitet; 150
Pfund Seife werden verbraucht und besondere Sorgfalt
wird auf die Ohren des Tieres gelegt. Wenn das
Einseifen und Trocknen vorüber ist, wird der Elefant
mit Sandpapier abgerieben, um dann mit dem reinsten
indischen Oel eingerieben zu werden, daß die mausgraue

Haut glitzert. Das letzte ist das teuerste bei dem
Bade, da das Oel allein etwa 700 Fr. kostet."

Was man für das Baden ausgibt, das muß mau
dem Arzt nicht bringen, das sollte sich ein jeder merken.
Wer seinem Körper Wasser, Luft und Sonne zukommen
läßt, der ist wohlberaten, er erhält sich gesund, frisch
und arbeitsfroh und verlängert sein Leben.

ist eine V0IOLVVLL8LIVL s1928
von erstklassiß-er (Qualität; ckurebaus neu-
trab Der Lebanon reieblieb unck v-siss,
niaebt clie Laut seiest unck Z-esebrnsickiZ-,
cier Lernoll ist sebr kein, aber ckoob baltbar.

LtzsiuLsIs, SürioL.

Zur gesl. Sesàng. 2040

Lei Xckrsss-^enckerunAsn ist es
sksoluî noîwenrkîg, cker Lxpscki-
tion nsken cksr neuen SUOÜI tîlS
kiskeniige, s > îe Vckrssss an^uxeben.

LVsuobi.'
ru einen a/ieinsiebencien /'//nAen Oc/me
in Oenn eine c/v/enroc/eve /ocb/sn,
meicbe eimas //ausanbeii nbennei/men
mnncie, in cien Oamense/meicienei be-
mancieni isi nnci- cien Oisci/senvice
Ani icenni. /1s minci nu/ Au/e O/n-
c/anc/s/onmen geseben. Oo/m n. Lin-
/ni// nac/i Oebene/n/cun//. Le/?. (Genien
mi? O//o/oAna/?bie rn nie/rien nn/en
Lbi//ne. il?/? 2SSS an ciie Ow/oecii/ion
cies O/a//es.

Z?an eiz? /anAesck/acic/îen nom Oancie,
ê </as rien Leicnnciansc//n/e en//assen
is/, uii/'ci 5/s//s Ass/zabi, mo es unie/'
/nennci//e//en AnieiinnA ciie säm/iienen
//ans- nnci //ûc/enanbe/'/en enienne//
icönn/e. /las ck/äcic/?en is? in/ei/ic/en? u.

non Aniem Li/anaic/en, A/ossieis/nnAS-,
/ai/ig n. /vii/ic/. Os /mi/e ave/? Onencie,
nebez? cie// Öausgese/?ä/'/en in einem
Oacie// m/Oubei/en. Ocn-Oinini///-onn/e
z/aei/ Lebenein/cnn// c/esei/ei/e//. Le/?.
L//enien //nie/- L/?i//ne ii // 2SS/ be-

/o/cieni ciie Ow/zecii/ioz?. -

^oo/?lsn ans ae/?/ba/-en, gvi
ê bnnA6n/ie/?en Lomiiie. Z.ö

./abne aii, mvnse/?/ Lö/cs/z/iO
sobs/i mi? ac/z/banem, i/k/eiii-
Aen/en i/en/'n mi/ sie/ienen
Owis/enr. LFenie// von /mm
/es/an/, //ennen mi/ so/niem
Lbana/c/en sinci enbeie// an/en
L/?i//ne O L AA/A an ciie Lw-
/zecii/ioz? ckes Oia/es.

löcliter-Institut
HijrlimiiN'Aiàslli 5ri»i

2284j Lraebtvolle Oa^e unck inockernes
Laus. Unter Lrotektion ckes tesà.
àiebun^srates. Oen Ltaatssebulen
Z-leielcKsstellt. Lrospekt.

!» vsrlià oà -lU8/»I»Iinen:
/n einen L/acii cien /naz/rcks. Le/?mei?
ein </n/ </ebazz/es mii Z Lo^is,
//nossem i/vs/orin mii se/?/' A/?i //ebemi,
Lesc/?ii/7 o/?/?e /ton/c??nnenr. /nn r?nei
/Vnsone/? gesie/?en/e Lmis/enr. Ven-
bäi/nisse baiben A»/?r bii/iffen Lneis.
L/?en/on V??/?'N L'/?i//ne /»7 29S7 a/? ckie

Lm/?ecki/ion à Lia/ies.

Du-S«à ^ â
8ctiu^crême<àà

2032

Zsli-. Uàn-
unil Brandit I.-kîb.

1° oLQÎ 1311.

lelepbon. Station cler ^ppenzisNel-bakn. 876 m Ü. III.

tVasser stark eissnllaltiL', eignet sietz ààsr vor^ü^liell làk-
Kuren unà êivvar in allen Lallen, in äsnsn eissnkaltiZ's Ninsralisn
inäixisrt sinâ. — Ois Lacker sinck ckureli viele OrkakrnnZsn bsrükrnt,
dssoncksrs kür kartns.okig'o, okron. kksumatismsn aller àt. /rsusssrst
rnilcks Oa^s, kriseke, reins /rlpenlntt. Nalksn, Xuk- unà Aosssnmilek
ans siZ'snsr àlp. vampk- unà vouoksbâàôr, Loolbaàsr unà anàoro
àmisoks 8usào. Lokattissg ?romenaàen, lannsnv/âlàsr, soköno às-
Mssk unà Lsbir^stonren. Lnrar^t: Or. Lilàsbranà in .^ppsnxsll.

LorZkält. Leckisnun^, Z;nts Lüolre, triselr rsnov. dimmer init slsktr.
LslsuektnnZ'. Lsnsionsprsis Lr. 5.— dis 5.50. Vier Nairlxsitsn, alles
indsKrltksn. Lrospskt vckrck kranko ^uKesanckt. Ls ernptieklt siek anek
Douristsn unck Lassantsn bestens 2394 ^Isen-Ssgen.

klioeà Uoîvl lil»«»!,«.
LnliÎKS, küble KaZ-s, köblltrsi, ab^sebslunKsreiebes
LxkursionsAsbist. ^entralbsi^unA, slsktr. Liebt.
SebattiKS /LniaZen. Lension von Lr. 5.50 bis 7.-
Lrosxekte. à Ü1W) szzgiij 1.8. lläermatt-kürgi, Lroxr.

"U? 8tàl! jlnàil S:
mît kMààl' V6p6iiàiiek, âàs woâgkiisîô àMàt. j2349

LsiebbaltiZe Ltablciuslle. Loolbacker,
Oouebe LanKvdäcksr, Loblevsäurebäcker. lVsus sanit. LinriobtunZen, Central-
bàung-, elektr. Oiobt. àsAS/eiàete LeilsrkolAs bei Illenvositst, Sîuî-
snmut, Nkeun?sìîsr?HUS, kleioksuokì, sllgem. liönpei'svkwÄvke,
lZîekî unck ^suenkiîSnkkLÎìei» Mssssge, Milvkltunen. SobattÌAe
Larkanla^en u. Lpamsr^änAe. l^labe Rannen^alcksr. Leböne ^ussiebtsxunkte.
LilliZe Lsnsionspreise. Delexbon. Lurà: 8. «iippi. — LiZene 4VaZen unck

Vutoinobil. Lrospskte ckurob Otà VrvIllei'-'ìVSÎiî^si'àvi'.

Icb empkekle micb
in ckio3oii teuren leiten uÌ8 ffilIÌA68, Ae^nnàes s2353

unck tvofflànseàà tüAÜeffe? HûusZetàk.

L?osue/?t.-
in ein //o/ei am Vien?naic/s/ä/iensee

nebem iüe/?/i</en Lbe/. ^e/?n Anns/it/e
àckinAv/ZA. O//enien nnien L/?i//ne
5 LASS be/oncieni ckie à/iee/i/ion ck. Li.

^ine /oeà/» AeseiL/en Aiiens, in
v' a/ien //ansanbeiien /ne/?/?'A nnck

cknnebans se/bs/änckiA, ane/? im Le/?nei-
ckenn bemancken/, isi me^en lViecien-
ven/?eina/nnA i/?nes /e/riyen Lninri/aa/s
im L'aii, eine anckene 5/e/ie an^n-
ne/?men, vonrmAsmeise einem ai/ein-
sie/?ene?en äi/enn //ennn ocken TU einem
lVii/ven mi/ ei/?em //inck, c/a sie ein
soic/tes Aen/? beso/ ^en müncke. Oie Oe-
ine/j'ene/e is/ s/i//en, Aemissen/ia/Ze/'
/in/, ane? is/ /nn AeckieAenen L/?ana/c/en
a//e Le?vä/?n gebo/en. Le/?. OFen/en
nn/en L/?i//ne LASS be/öncken? ckie
Ow/?ecki/ion.

^^nn eine /oo??/o/' bes/anc/enenA?/ens,
» ckie von ei/?en anbeiisamen, Anvnck-
bnaven IVii/ve sonA/äi/?ff ?nn Anbeii
nnck Oin/ac/t/rei/ en?ogen nnci a/? Xn-
nne/.^eroyen/?ei/ Aemöb/?/ monc/en isi,
m/nck §is//s KL5LL.v/, mo sie sie/? nnien
cher /nennà/ien Aniei/nnA eine/-
/no/?/i</en, ein/ae/?en //ans/nan rn
a?esen lVnncke ansbiicken /ronn/e. Oie
?oe/t/en icenn/ ckie //a?/s/?ai/unAs-
anbei/en /vie sie in einem //ans/vesen
von/rommen, /vo ckie Owis/enr:/naAe in
ensien Linie s/e///. Lie /rann mase/zen
nnci /ou/^en nnci /?a/ ane// eine// A/ nnci-
?ec/encken OeA/'E vom Loeben. Von-
rnAS/veise g-emünse/ii minci eine iciei-
nene Oamiiie in me//n ?änciiie//en Ven-
i/äiinissen, /vo nainn?ie//e, Aesnncie
A//8ei?annnAe/? i/ennsci/en nnci mo m/'i
Laion- nnci cingst. ^nbeiien nie/li v/ei
icosibane Xeii venionen mencien mass.
Oie Loci?/en is/ mi/in/ rnm Lennen
nnci Oe/ebnnnc/en anrnnei/men. Von
//az/cianbei/ez? vens/ei// sie à Oiic/cen
n/?ci L/nic/cen. Oei rz/sac/encien Vez-
i/äiinissen minci sie Aenn iäz/Aen a/?
ii/nen Lei/nsieiie bieiben. Oen Ooi/n
rn be?eic//nen nben/ässi sie cien Lei/n-
meisienm, ci/'e /e noc/i cien rn ?'aye
ineiencien Le/'sinnAen bes/immen Lann.
Le/i. O)/en/en unien Lin'//nc it? SSSi
be/oncieni ci/'e Om/zecii/ian.

37 ^skne
OrkolZ bat cker berübmte

tiu85etialen8^rup
lZolliei ^(Narke: „2 Lalrnen")

Aexen unreines IZlut, Lautaus-
scblsxe, Skropkeln, Lacbitis,

Vleckten unck Drüsen.

In allen Vpotbeken in Vlaeons à
3 unck 5.50 erbältlieb unck in cker

Lpotkelce (ZoOiex, lVlurten.

/Vìellin'8 llalimng.
Troekenes, baltbares Nal?sxtrakt,

leiobt löslieb. Vür Xincker bestes Läbr-
präparat; kür Lrrvaobssne unck Lekon-
vales^sntsn bei VsrckauunAsstörunAen
wie Oispepsie, Na^-sn- unck Darm-
Xatarrb vor^üZ-lieb berväbrt. s1871
In allen Vpotbeksn unck OrvKuerisn.
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Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten [2361

Berner-Alpen-Milch.

üoentbelirlioh!
Knie=Schoner

bereits zu Tausenden im Gebrauche,
sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc- von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt
sehr leicht und solid. [ vor Erkältung

Der Knieschoner schützt vor Ermüdung l'reiS & Sitl die Kleider
2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

fill Ifjfjit fitßcit to M'ßeni.
@inem Gerrit mar non einem rü<ffid)t3Ioiert Menfctjen

eine empftnblidje JMnfmtg zugefügt morsen. ©leid);
tuo^ï fanb iÇn ein par Sage barnacf) ein gheiutb Reiter
unb rooljtgemut. „^d) munbere mid)/' fagte er, „baff
Sie fo [djneU barüber meggefommeit fiitb, mie machten
@ie ba3?" — „$a, ba§ ift eigentltd) ein ©etjeimmittel,"
fagte $ener ladjelnb, „bocfj roih id/3 Sfjnen »erraten,
oietïeicE)t hilft e3 ^nert in ä^nlidjen gälten. SBenn
mir fo etma3 roiberfalfren ift, fo fdjroeige id) ganj ftiH
baoon; benn id) finbe, je mehrtet) baoon fpred)e, umfo
tiefer brücft fid) ber ©tadjel ein. SBenn man in einem
©tafe SBaffer, in bem ©anb ober ©cljmuk ift, beftänbig
tjerumrüfirt, fo bleibt ba3 Söaffer trübe; läfit man e3

aber rulüg ftetjen, fo fett ftd) ber @d)mu&, unb ba§
SBaffer mirb mteber îlar. — Mein ameite3 Mittet befielt
barin, bafi id) baran benfe, tote rafch metnSeben bat)in
eilt unb mie fdptell id) am 3iel fein rcerbe; bann ïommt
mir ba§ eine, ma3 not ift, fo grot, uttb ba3, raorüber
id) mid) tränten mid, fo ilein unb nichtig oor, bat
id)'3 Ieid)t abfdjütteln !ann. — Unb enblid) mein britteS
Mittel befteht barin, bat id) t)ingel)e unb femattb eine

greube madje. ©o brachte id) and) bie3mal einem,
ber in Slot mar, ein ©elbflücf, unb a 13 id) feine iîlugen
aufleuchten unb feine Söangen fiel) röten fat, in banb
barer greube, ba mar aud) all mein SIerger unb ©er*
brut meg."

SÖetttt iä) fctätre, mürbe ich mal felfen
motten, mie med man eigentlich mit Maggifuppen
fomrnt. Qd) mürbe mir gum ©runbfa^ mad)en: [2379

1. ®te Maggifuppen immer menigften§ fo lange todjen
gu laffen, al3 auf ben Tabletten angegeben ift,
benn bie ©uppe mut bod) burd)getod)t toben unb
feimig fein.

2. Sßürbe id) gu biefer ©uppe nidjtg anbereg al§
SBaffer nehmen, aber bafür ba§ Quantum genau
abmeffen!

3. äBürbe ich einmal oon ben 30 oerfdpebeneit Maggi*
flippen, bie e§ gibt, bie mir am beften munbenben
20 tetau§fud)en unb gmifc^en biefen fleitig ab*
mectfeln. get bin ficher, ba3 mären matre @taat3=
flippen.
Selber bin id) feine ^Bdjin, fonbern nur ein un*

nü^er, unoerbeirateter, unrafierter, ftumpenrauchenber
©fplofopt).

iFrauenmje itnù Jftrramanganut.
„Satt un3 prüfen," fagte einft ein fett berühmter

Slrgt, mag bie grauen fo reigenb mad)t." $>iefe meib*
lidje ©otlfomment)eit unb geinteit finb ba§ ©egenbilb
oon Männlictfeit bei ben Männern. 2Ö«3 ift e§, ba3
manche grauen fo angenehm unb reigenb macht unb
anbere mieber fo unintereffant unb abgefdjmacft? ®er
gehler bei ben festeren liegt in ungefunbem unb
mangelhaftem ©lutpftanbe. Ohne reidjeê, gefunbeê
Slut fann eine grau nicht oodftänbig grau fein, fie ner*
liert ben Magnett3mu§ unb ben 9îeig if)re3 ®efd)led)t§. 1

©eid)e§, gefunbeê ©lut mirb mit jebem ©djtucf
oon gerromanganin in bie 91bern eingeflößt ; e§ mactjt
fid) in ben SBangen bemerfbar, nährt ben gangen
Siörper unb oerleiht ben Dletg, ber bei ooüftänbig ge*
funben grauen unb Mäbdjen fo oiel gepriefen, roelcher
oiel eher bauernbe gunetgung ergeugt, al§ falte, eifige
@d)önheit.

_ _ _
[2295

©efunbheit fommt mit gefunbem unb genügenbem
©lut, unb ba ungefunbeS unb mangelhaftes ©lut
bie Urfadfe oon fo oielen Seiben unb Störungen bei
fo oielen grauen unb Mäbdfen ift, fo ift e§ notmenbig,
ein ©räparat gu befitjen, metd)e§ nicht nur ba3 ©tut
reinigt unb beffen girfulation beförbert, fonbern audi
bereichert unb benifelben ade notmenbigeu ©eftanbteile
guführt.

©in fold)e§ ©räoarat ift ^enrotmtnaattm, ber
allgemeine greunb ber grauen unb Mäbcfjen im oodften
©inne be§ 2öorte3. @3 hilft fofort bei ©lutarmut,
©leidjfudft, ©d)mad)e, Schlaffheit, ülbfpannung, Sîopf=
fdjmergen, Steroofität unb Unterleib3leibeu.

gtg. 3.50 bie glajdie in ben Stpothefen. (51)

1270 m it. M. — Graubünden (Schweiz).

Bahnstation Chur 1 resp. Z Sil Bahnstation Tiefenkastel Z resp, 2'4> Sil

Saison vom Mai bis Oktober.

Klimatischer Höhen-Kurort I. Ranges
Vielbesuchter Kurort und TJebergang'sstation nach und von dem Engadin.

Mittlere Höhenstufe zwischen Ragaz mit 519 m ü. M. Ohurwalden 1270 und
dem Oberengadin 1800 m ü. M. Bäder, Douchen, Massage. Elektr. Licht.
Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in unmittelbarer
Nähe des Hotels. Sehr geeignet für Frühlings- und Herbstkuren. Telegraph
Telephon. — Täglich achtmalige Postverbindung mit Chur und Tiefenkastel.

Hotels und Pensionen:
Krone-Kurhaus 100 Betten. Post 45 Betten. Lindenhof 35 Betten.
Mettier 65 Betten. Rothorn 25 Betten. Weiss Kreuz 25 Betten!
2370] Kurarzt: Dr. med. N, Markoff.

Prospekt gratis durch das Verkehrsbureau Churwalden, das auch
über Privatwohnungen und Kurverhältnisse im Allgemeinen Auskunft erteilt.

GALACTINA
Alpen-Milch-Meh!

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2(91

ist die beste der Gegenwart.
2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

PrflhormmmoT«« der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangenj. j. \j XI gerne gratis und franko zugesandt.

ENGELHARP'SI
—

^gSlPTISCWf^

Preis Fr.j

ö/4CHYL0N I

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Schweiss,
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken

Hl M
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,
Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträg©Bescheidene Preise, ca» Gratis^Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Ira -Damen -Binde Caeao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II. a
H. DE JO,N6, woRKTKvm.

Vcbzveî^er ^rauen-^eìtung — Vlàtter fur âen bâusìiâ?en I^reís

Wsr S6ÎU6U Xiuàu KIÜKkNli68 à8
8kken uuâ 6ÎU6 Kräftige Xon8tituiîon

siebsi'u tvill, 6ruà'6 8Î6 mit äsr
altdôàdrtsu IM6i

Semef-^lpen-/Vìîll:k.

j<n, i

knie-Sckvner
bereits su Isusenden irn Uedraueke.

sollte in keiner V'aiuilig kedlen.

Unterlage keiru Fekeuern ete- von Böden sto. va aus Ilol^ und Uurten gefertigt
sskr lsiokt und solid. l vor Lrkältuug

ver Zinleselinirer sokUtst vor vrinüduug t IV,8l die Xlsider
23601 Versanâ cluroll Lerbarclstrasse 3,

Nil KM gese« im Aergerii.
Einem Herrn war von einem rücksichtslosen Menschen

eine empfindliche Kränkung zugefügt worsen. Gleichwohl

fand ihn ein par Tage darnach ein Freund heiter
und wohlgemut. „Ich wundere mich," sagte er, „daß
Sie so schnell darüber weggekommen sind, wie machten
Sie das?" — „Ja, das ist eigentlich ein Geheimmittel,"
sagte Jener lächelnd, „doch will ick/s Ihnen verraten,
vielleicht hilft es Ihnen in ähnlichen Fällen. Wenn
mir so etwas widerfahren ist, so schweige ich ganz still
davon; denn ich finde, je mehr ich davon spreche, umso
tiefer drückt sich der Stachel ein. Wenn man in einem
Glase Wasser, in dem Sand oder Schmutz ist, beständig
herumrührt, so bleibt das Wasser trübe; läßt man es
aber ruhig stehen, so setzt sich der Schmutz, und das
Wasser wird wieder klar. — Mein zweites Mittel besteht
darin, daß ich daran denke, wie rasch mein Leben dahin
eilt und wie schnell ich am Ziel sein werde; dann kommt
mir das eine, was not ist, so groß, und das, worüber
ich mich kränken will, so klein und nichtig vor, daß
ich's leicht abschütteln kann.— Und endlich mein drittes
Mittel besteht darin, daß ich hingehe und jemand eine

Freude mache. So brachte ich auch diesmal einem,
der in Not war, ein Geldstück, und als ich seine Augen
aufleuchten und seine Wangen sich röten sah, in
dankbarer Freude, da war auch all mein Aerger und
Verdruß weg."

Wenn ich Köchin wäre, würde ich mal sehen
wollen, wie weit man eigentlich mit Maggisuppen
kommt. Ich würde mir zum Grundsatz machen: s2379

1. Die Maggisuppen immer wenigstens so lange kochen
zu lassen, als auf den Tabletten angegeben ist,
denn die Suppe muß doch durchgekocht haben und
seimig sein.

2. Würde ich zu dieser Suppe nichts anderes als
Wasser nehmen, aber dafür das Quantum genau
abmessen!

3. Würde ich einmal von den 30 verschiedenen Maggisuppen,

die es gibt, die mir am besten mundenden
20 heraussuchen und zwischen diesen fleißig
abwechseln. Ich bin sicher, das wären wahre Staatssuppen.

Leider bin ich keine Köchin, sondern nur ein
unnützer, unverheirateter, unrasierter, stumpenrauchender
Philosoph.

Frauenrehe unö Ferromanganw»
„Laßt uns prüfen," sagte einst ein sehr berühmter

Arzt, was die Frauen so reizend macht." Diese weibliche

Vollkommenheit und Feinheit sind das Gegenbild
von Männlichkeit bei den Männern. Was ist es, das
manche Frauen so angenehm und reizend macht und
andere wieder so uninteressant und abgeschmackt? Der
Fehler bei den letzteren liegt in ungesundem und
mangelhaftem Blutzustande. Ohne reiches, gesundes
Blut kann eine Frau nicht vollständig Frau seiip sie
verliert den Magnetismus und den Reiz ihres Geschlechts. >

Reiches, gesundes Blut wird mit jedem Schluck
von Ferromanganin in die Adern eingeflößt; es macht
sich in den Wangen bemerkbar, nährt den ganzen
Körper und verleiht den Reiz, der bei vollständig
gesunden Frauen und Mädchen so viel gepriesen, welcher
viel eher dauernde Zuneigung erzeugt, als kalte, eisige
Schönheit.

^
(2295

Gesundheit kommt mit gesundem und genügendem
Blut, und da ungesundes und mangelhaftes Blut
die Ursache von so vielen Leiden und Störungen bei
so vielen Frauen und Mädchen ist, so ist es notwendig,
ein Präparat zu besitzen, welches nicht nur das Blut
reinigt und dessen Zirkulation befördert, sondern auck
bereichert und demselben alle notwendigen Bestandteile
zuführt.

Ein solches Prävarat ist Ferromanganin, der
allgemeine Freund der Frauen und Mädchen im vollsten
Sinne des Wortes. Es hilft sofort bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwäche, Schlaffheit, Abspannung,
Kopfschmerzen, Nervosität und Unterleibsleiden.

Frs. 3.50 die Flasche in den Apotheken. (51)

àâalàl
1270 in it. N. — Lii'SUlküneiien (Lcàà).

öastnslation Lkur s kk8p. 8 M Katin8taii0n lîôfeiàZwI 8 resp, 8 s/2 8ll1

Kâîsvn vom bi8

Klimatiselief tMen-Kuiît I. langes
Vielbosuodter Kurort unâ Uebor^an^sstation naoir nnck von ckem Ln^adin.

iUittlere Lödsnstnfe xvviseben L-a^a? mit 519 m ü. KI. Lburvvalcken 1270 unä
dem ObersnKaäin 1800 m ü. KI. Lâàer, vonoden, Nassaus. Llektr. Inodt.
0?onrei obste KValä- nnä Lebir^slukt. Maläspa^ior^än^g in unmittelbarer
Hübe cles Hotels. Lebr Z-esiZmet kür Lrüblin^s- unä Llerbstknrsn. Re1el?ravb
lelkpbon. RäKlieb aobtmaliKö LostverbinäunK mit Lbur nnck Riekenkastsl.

Lronv-Lurbaus 100 Letten. kost 45 Letten. länüonbof 35 Letten,
klsttior 65 Letten. Rotdorn 25 Letten. Weiss Lrvus 25 Lettern
2370) Lurarnt: Lr. msä. A) Uarkolk.

Lrospskt gratis änrcb äas Venkebivsbunesu Vbui«,sMen, à auolr
über Lrivàobnnn^en unä Lurverbältnisss im Allgemeinen àskunkt erteilt.

e/u.»crm»

kZesîL Rinller»k>Iakrunx.

Lis öüobse fr. 1.3ll.

ist âiS kGstS âer
2251) Lutxenä Lr. 1.75, 6 LàsncZ Lr. 10.50, 12 Lràsnck Lr. 20.— franko
àobnalims. ^rtirtvl Lr. 1.25 nnck 1.75. ^sr^tliobs Lrosebüre Zratis.

8t. k^riclolin-^potbeke Râtels.
l'îssníss-pnâpsnst tiin k>suen in Lri^inalpaekun^.

WIWIQVV, der „Sodvreiser Brauenüsitung" werden ant VerlangenII gerne gratis und franko Zugesandt.

Zeit äakr^eknten kev^akrt. von Norvorracssudsn
^sr^tsn srnptoNIou als unübertroltsnes Linstrou-
pulver tür kleine itincler. (tsgen starken Sobrrriss.
tVnndiautsn, Vnt^ünduiig, ktötung der àut, ksi
Verkronnungsn, idaniluokon, vurokiiegen usvn Im
ständigen (ledranck von Xrauksnkäussrn, derinato-
logiseken Ltationen und Dntkindungsanstaiten.

In cien ^potIisi<Sn

MW N
lerlinllen S lo. vom. X. äintevmeiztek
1390 XllSNSvKt-Tlll'îvK.

Üs!testö8, bk8t eingörioiitets8 Ks8okàft liiessr Sranotis.
L'ncornnxzrs «or-^kâlîlASîs ^nrskQLrr-raraAcklli-sUrîSr-^nrtti'âAS

SssQksIâsrre preiss. Srsbis^Sc-liLtOlabsIpsQltUtrg.
Filialen-V6pots in allen Zàseren Stààn unä Orten äer Lelitvà

Irs -Oanrerr --Virrcke Lseso Ve Zong.
Seit über 100 ^akren anerkannt

erste koUancliseke Narke.
«esrllnav« 17NV. (20vi

Garantiert rein, leielrt lösliolr, nalirliakt, billig;, à selrr
erAiebiA, feinstes àoma. — kiöekste ^us^eioknungvn.

Vertreter: lLaul ^Viäernann, Abrieb II. UV 0 ^
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von gutem Schuhwerk
empfehle als besonders preiswert :

Herren-Schnürschuhe
in <35 versch. auserles. Arten u. Formen

von Fr. 9.50 bis 24.—.

Damen-Schniir-, Knopf- und
Halbschuhe

Aparte Neuheiten in Derby-Formen
in ca. 60 Arten und neuesten Formen,

jedem Wunsche entsprechend.

Pracioe Sortlmenle ilir die Jugend

in neuen, hygien. Formen u. solidester
Beschaffenheit. [2367

Bareinkauf. Barverkauf.
5 % Sconto in bai*.

Robert König, E2rr.:

m Reeses
fincKwuntfer

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Fir Miltk und Frau«!

2186J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium! Zürich,Neumünster. Postf. 13104.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Kann dieser Mann Ihr Lebens-
Schicksal voraussagen?
Reich und Arm, Hoch und Niedrig, alle suchen seinen Rat
in Geschäfts- und Heiratsangelegenheiten, über Freunde
und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebes=
angelegenheiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben.

Viele sagen, er habe ihr Lieben mit bewunderungswürdiger
Genauigkeit enthüllt.

Schriftbeurtelliingen werden für
nur kurze Zeit allen Fesem der

Frauenxeitnng gratis gesandt.
Tausende haben das Können von Rostro

erprobt, des Mannes, der für viele Jahre
hindurch sich dem Studium der alten und
okkulten Wissenschaften gewidmet hat
Rostro's bemerkenswerte Kenntnis der
menschlichen Natur, verbunden mit einem
gewissen von ihm selbst ausgearbeiteten
System, befähigt ihn, aus der Sprache derer,5
welche ihm schreiben, deren Leben wie aus
einem offenen Buch zu lesen. I

Pastor Krüger sagt unter anderem in
einem an Prof. Rostro gerichteten Brief:
„Es freut mich in der Tat, Ihnen meinen
aufrichtigsten Dank für meine Lebensprognose,
welche Sie mir sandten, auszudrücken. Ihre
Ratschläge für das praktische Leben sind für jeden von ausserordentlicher
Wichtigkeit. Es freut mich, dass ich Sie dem grossen Publikum und der
leidenden Menschheit empfehlen kann." (jje 10,372) [2386

Schreiben Sie heute noch einen Brief an Prof. Rostro, senden Sie Tag,
Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein,

sowie auch eine Abschrift des folgenden Verses in ihrer eigenen
Handschrift : Er lültet den Schleier des Schicksals

Mit staunend kundiger Hand,
Der Ruf seiner herrlichen Gabe
Dringt jubelnd von Land zu Land.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher
Handschrift an. Senden Sie Ihren mit 25 Cts. frankierten Brief an: Rostro,
Dept. 159, No. 47, Park Road, Harringay, London, N., England. Sie mögen
nach Belieben auch 50 Cts. in Briefmarken Ihres Landes mitsenden, für
Portoauslagen, Schreibgebühr u. s. w. Senden Sie im Briefe keine Geldmünzen.

Verlangen Sie Putzin-
BJechflaschen nur mit ges. gesell.

Spartropf-Einrichtung
[§ B.ri.Patent"

228272.
BJR.G.M S.
'mm. g.

^'ieneSfaafsmedaill6

TSm.

Jjesfer Flüssige1,

^allpuf*
Leipzig.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n. Küchentüchern,

Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoflf,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto StähelinxFräüch
2226] Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Kopftäusei
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Nur ein Versuch!
Wunderbar Wunderbar 1

Schwindel, Ohnmacht, Appetitlosigkeit,
ängstliches Gefühl, Aufstossen, Sodbrennen,
Blähungen, chronische Stuhlverstopfung u-
sämtliche so Uberaus zahlreichen
Magenkrankheiten werden fast Uber Nacht geheilt
durch Prof. Dr. Ruff's (Ue 8900) [2321

Englische Magentropien.
Preis 3 und 5 Fr. — Alleinversand:

Kronenapotheke No. 13, Ölten.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Lcktvelser ^rauen-Zeîtung — Matter kür cien bâusìicden Kreis

von gutem Zeìlàerk
smpteble als besonders preiswert:

îlerreN'ZàûrzeilullL
in 35 vsrsvb. anssrles. ^.rtsn n. Bormen

von Br. 9.50 bis 2^.—.

0amkn-8àûk--, Knopf- unit
ttalbsekuke

jxllrtb tiàià iv vbràx-komeii
in en. 60 Vrten und neuesten Bormen,

^'edsm ^Vunsebs entsprsebsnd.

prsrliiiie Zonimie R U juW
in neuen, b^'gien. Bormen u. solidester

Besobattenbeit. (2367
Barsinkaut. Barverkauf.

T « îi> du».

Ilobett Xàig,

>» Ksese»
Loewninler

maobt koobsu

gnösse^
loeZeensi»

venlisuliokvn
6rsà/?e/s/?ts

Für S.so Frsnken
versenden franko gegen Naobnabme

dtto. S >lo. ff. IllitoM-kdk»-8oîfon

(oa. 60—70 lsiobtbssobädigts 8tücike
der feinsten I^iiäg.Zsiksn).
Bergmann K (lo, XVisdikon-Xnrieb.

iii Wà à?i»!
2186) Verlangen Lie bei Ausbleiben
und sonstigen 8töruugen bestimmter
Vorgänge gratis Brospskt od. direkt
unser neues, unsebädliebes, är^tlieb
empfoblenes, sskr srtolgreiobss Mittel
à 4 Br. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. /tkns I-sdonstunium, lZLünivk,
Iveumvnsîei'. Bostf. 13104.

eckte kalsamtroosen
naob Xlostsrre^spt, per Dutzend
Blasobsn »r. A. fi-ào Naeb-
nabms von (2250

8t. fniltotin-Apottisice Râtels.
tViederverkänksr Vorzugspreise.

kznn äieses Nsnn Ikr tebens-
» sckiciìszl vo^usssgen? »

Beicb und ^rm, ltocb und Niedrig, alle sucben seinen Bat
in desckstts- und tleiratssngelegenbeiten» über freunde
und peinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Biebes--
angelegenbeiten, Weisen und allen Ereignissen im lieben.

Viele ssìZSN, er BsBe iînr BteBskr rrilt BewullucterungswürcllgSr
QenAUlgBeit entküllt.

^eliriktkenrtviliunKvn uvrdle» tar
i,„i l4«r^v li^viî »Uvn I>e8vriî <tvr

l'rttKUvlî^eiàitK Kr»tii«
Baussnds baden das können von Bostro

erprobt, des Nannss, der für viele dabre

bindurob sied dein 8tudium der alten und
okkulten Wissensobakten gewidmet bat
Bostro's bemerkenswerte Xenntnis der
msnseblioben Natur, verbunden init sinein
gewissen von ibin selbst ausgearbeiteten
Lastern, betäbigt ibn, aus der 8praobe derer,?
wslobs ibm sebrsibsn, deren lieben wie aus
einem olksnen Lueb 2U lesen.

Bastor Xrügsr sagt unter anderem in
einem an Brok. Bostro geriebteten Brief:
„Bs freut mied in der Bat, Ibnen meinen auf-
riobtigstsn Dank für meine Bsbsnsprognose,
wslobs 8is mir sandten, auszudrücken. Ibre
Batseblägs für das praktisobs Beben sind für ^eden von ausserordsntlieber
XViobtigkeit. Bs freut mied, dass iob Sie dem grossen Bublikum und der
leidenden Nsnsobbsit emptsblsn kann." 10,372) (2386

8obrsiben Sie beute noeb einen Brisk an Brot. Bostro, senden Lie Bag,
Nonat und dabr Ibrer (deburt sin, nebst àgabs, ob Herr, Brau oder Bräu-
lein, so^vis aueb eins ^.bsebrikt des folgenden Verses in ibrer eigenen Band-
sebrikt: Br lüttst den 8eblsisr des 8ebioksals

Nit staunend kundiger Band,
Der But ssiner berrliobsn (dabs

Bringt jubelnd von Band 2u Band,
tdsbsu 8ie Namen, (deburtsdatum und Adresse genau und in deutlieber

Bandsebrikt an. 8snden 8is Ibren mit 25 Bts. frankierten Brief an: Bostro,
Bept. 159, No. 47, Bark Boad, Barringa^, Bondov, N., Bngland. 8is mögen
naeb Belieben aueb 50 (dts. in Briefmarken Ibres Bandes mitsenden, kür
Bortoauslagsn, 8ebrsibgsbübr u. s. ^v. 8sndsn 8ie im Briste keine (deldmüimsn-

Ve^isngen Sie puî^in-
Zieolitlasotmn liu>' mit ges. Well.

Sps^iirops ^ineîekîung

223272.
MK.U Z.

NiZg?. Z.

^°IlIeneZfzàmcl>s>^

dk8le!'M55Îgep

^etallpuU
teiprig.

Zernor»
l>< ÌZrHVi»ii<1 L!U Bsmäeu, Bsintüoboro,
Mssönbolsügon, Band-, ?isob- u. l^üobvn.
tüeborn, Servietten, lasobentkobsrn,
Isig- oder Lrottüebern und Ztvrner-

Hâww,
stärkster, naturvollsnsr ILIeiÄer

kür Nännsr und Lnabsn, in
sebönstvr, reiobster L.usivab1 bemustert
Brivatvn umgebend ^1925
kalter (ìMdX, fübiikM in klvieilbaek.

vamenbînâen
(Nonatsbinden)

^vasebbar, aus weiebem Brottisrstotk,
das sinkaebsts, solideste und angs-
nsbmste im Brägen. — Bor 8tüek
80 <dts. ; da^u passende (dürtsl per
8tüok Br. 1.30. — Osr Artikel ^vird

auf ^Vunsob sur ^nsiebt gesandt.
Biskrstsr Versand von

Oîîo LîZksIZn
2226) V^ö.sobsgsseliü.k't

lkärKlvi» (Xant. Bburgau).

^»»en-Ivskmssekinen,
(deneralvertretung:
VMtîngen â vie.

Speisertor ^ 8t. Kallen.

Ztopfläuse
samt Brut. Zokortige Beseitigung.

VkfLàllàâlls 8tkig 3Zf, à, gsrisêtu.

ÜIiIi» ein Vensuvk!
VVnnâei-dsi- Munâsàr >

3obvonüsI. OkniriscM, ^pustitlostsksit,
änssi-Iivbes (Zekübl, ^.ukslosssn, Soädrennsn,
Lläknnxsn, obronisobg StnblverstopMnx o-
säratliobs so übsraus saklrviobsn Nsxsn-
ki-snkbsüsn v?vrüvn tast über 5Iaobt xsbsüd
üurvü ?rok. Or. KnS's (I7v 89M) ^2321

kllgàcke Nagelltropteu.
?rsts 3 unä 5 ku. — ^Ilvinverssnü:

kronenapotiieke à 13, DIten.

Kluge IZaiuvi»
2129) gsbrauobsn beim Ausbleiben
der monatliobsn Vorgänge nur noeb

(wirkt siobsr).
Bis Böse Br. 3.—.

l.uüenberg (^ppsn2sll ^.-Bb).
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Mütter! Gebt Euern Kindern
Cenzburger Confitöreti!

Zwetschgen per 5 Kilo-Eimer Fr. 5.25
Heidelb eer „ „ „ „ 5 25
Quitten „ „ „ „ 5,25
Aprikosen „ „ „ 6.50
Brombeeren „ „ „ „ 6.50
Erdbeer „ „ „ „ 7.75
Kirschen „ „ „ „ 7.75

überall zu haben.

Preisausschreiben
der I/entbuTöer

SKilo'E
Zur Erinnerung an die vor 25

Jahren erfolgte Gründung
unseres Unternehmens haben wir
beschlossen, einen Preis-Wettbewerb

zu veranstalten. Bei jedem

Lenzburger 5-Kilo-Eimer, gefüllt mit
echter Lenzburger Confitüre, befindet

sich auf dem Blechdeckel unter
Schutz - Karton eine Malvorlago.
Diese ist möglichst getreu farbig
nachzumalen. Drei solcher nachgemalte]"

Vorlagen sind bis zum 1.

September 1911 an die Conserven-

fabrik Lenzburg, Abteilung
Wettbewerb, einzusenden, und die 200

besten Arbeiten werden von einem

Preisgericht mit Preisen im

Gesamtwert von über Fr. 1400.—

ausgezeichnet. [2260

z e
ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das
altbekannte Versandthaus

RucLHirt
In Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro.
Wichsleder 36-42

Damen-Sonntagsschuh i. Schnüren, Boi-calf 36-42
Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48
Militärschuh,Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48
Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel In grööter Auswahl.

Verlangen Sie ülustrierten Gratis-Katalôg.

Fr.
8.—•

10.50
10.—
11.—
9.50

12.—
8.30

12.50

' •- V
<v

P Chocoladen
von anerhännrer Güte
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m
m
m
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3
33
3
31

3En.g"Si.d.ixier

Bergkafzen-Felle
helfen vorzüglich bei

Rheumatismus, Gicht
Ischias, Hexenschuss

und allgemeinen Erkältungs-Krankheiten
Prospekte und Aitswahlseiidiuig;en

durch [2054

Sanitäisgeschäft Hausmann A.-G,

Uraniastrasse 11 Zürich zum Bienenhof

Davos St, Gallen BaselBasel
Freiestrasse 15 Platz und Dorf Hecbtapotbeke

Kugelgasse 4 Gorraterie 16

3
33
3333
m
3333333
3333
m
3

333333333333333333333333

Hervorragendes Toaletmittelj
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seite 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

r

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffo

u?n wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als ira
2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuhelten in Kttnstlersardinen
Mnstervereand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unseror Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

gemessen einen Weltruf als [2116

Abführmittel
das sicher, prompt und ohne jede unangenehme

Nebenerscheinung wirkt. Bei Hämor-
rhoidalbeschwerden sehr wirksam! Erprobt
und empfohlen von medizinischen Autoritäten
aller Länder. Seit 33 Jahren im Verkçlir!

Die Schachtel mit „Weissem Kreuz im
r,

roten Feld" und Namenszug „Richd. Brandt"
9 à Fr. 1.2o in den Apotheken.

|r>
1cic1htJorräti?' wende man sich an A.-G., vorm. Apoth. Richd.

Brandt, ochaffhausen, die Bezugsquellen angibt.

kcktvàer Pranen-Zeitung

Mittler! ttledtt Lusi'v Kindeln
Len?burgar CsnMre«!

^wetsottgsn per Y Xllo-Bimer Lr. 5.25
Leidelbeer „ „ „ „ 5 23
Hnitten „ „ ^ „ 5.25
^.prittossn „ „ 6.50
Brombeeren „ ^ „ 6.50
Lrdbssr „ „ „ „ 7.73
Xirsettsn „ „ „ „ 7.75

ÛdE^Nît -U K,sd«n.

L/Mz-Vàìe^
^Ut Lriuueruug un à V01- 25

duttren ertbigte Lründung un-
8ere8 ttlnternebinsns ttuben 'à-
be8eblo88sn, einenLreis-^Vettb^erb

^u veranstuiten. Lei ^'eäsin l_eri2-

burger 5-KiIo-Liiner, gelullt init
eebtsr Len^burgsr Lonttture, bettn-

det sieb uut dein LIeebdsekei unter
Lebut^-Itt^rton eine Nulvorluge.
Diese Ì8t inögliebst getreu furbig
uuàuinulsn. Lrsi soleber nuettge-

multer Vorlugsn sind di8 ^uni 1.

Lepteniber 1911 un dis Lonservsn-

tubrik Len^burg, Abteilung ttVeìt-

bewerb, einzusenden, und die 200

be8tsn Arbeiten werden von einein

Lreisgeriebt nut preisen iin Le-

suintvert von über Lr. 1400.—

uusgsxsiebnet. 1^2260

2 e
ist es nickt, vo 8ie Ikie

Zcdulie
elukauten.

Staunen aber v/erden Sie
über à gute Qualität,
ciie gute puLtonn und

die billigen preise,
venn Lie sick an das
altbekannte Versundtttaus

kud-llirt
àR»

venden.

lAgllck einbettende'
àerkennungssckreiben und

plünderte von Bestellungen sind
der beste Levels,

à gangbare Artikel in mittlerer Preislage
emptekle ick gan2 besonders:

Vamen-Sooàgssckud 2vm Lcttnürea, ttiro.
iVlcttsleder 36-42

Vameo-Soantsgssckutt r. 8edoSrea. öor-cslt 36-42
Vameo-i<nc>pt8tîokel, tVicksleder, solid 36-42
Oamea-Koopkstiekel, Lox-càlk, elegant. 36-42
Nerrea-Sonntsgssckuk.Màleà. gsrmert 39-48
Nerrea Sonàgssckutt, Lox-cslt, elegant 39-48
ànns-^rbeitersàtt, Mcksleder, solid 40-48
AlUIîtârsckutt, la. Andleder, solid, 2 Sottleo 39-48
Srüdsrs, dMigor«, »owis fvlnsra ^rtlksl In grüötsr ^uswsttl.

Verlangen Sie illustrierten drâ-Kstslog.

Pr.
8.—

10.50
10.—
11.—
9.60

12.—
8.30

12.50

WWW°à,^

- ê.
'' 10

O
î^> eiiocolsà

von anerkannter- Süte
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S
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K
K
Kl

kààeii-felle
bellen vorMgliott bsi

àumàlMZ, Clckt
lscliias, Nexenscliuss

unâ allFenieirieri KrKâltturlFS-Xraàlieiîeli
und ^r»s^»I»l8vi,ànzxviK

durott 12054

8s»Msgeslî>iâft HsiiMglin k.-k
Lraniastrasse 11 2nm Bisnenttot

O^vcîZ Ktt. (?S,Il6Q ÜAZelLa-sel
L^rsiestrasss lö UZais und OoN Xu^eiZasse 1 eorratvris lö

K
K
K
K
K
K
K
K
A
K
K
K
K
K
K
S
K
K
K
N
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»envonnsgenâes ^osleîmiîîel,
in liun^erttausenklen von 5smilîon im

Ledrauck; inaettt àis Haut rart nnà weis»
un à 2ugleiott wiâsr8tanâ8làttig gegen
tVitterunggeinilüsss. Hur oettt in i-oîSN
Xartons ?n 15, 30 und 75 cent. Kaiser»
korax-8eike 75 eent. Iola-8eite 40 cent.

Ileinrieli IVIacli in Mm a. v.

/Vlorieme Vockänge
und Uàluiostoà »Nsr ^rt, sovis gpsudtsI-Rouleaux und XöpovrstvNo^oul uirxsuds iu rsiodsrsr àsv»d1 und vorti«ziIkîìNsr, als iir>
2M8I ersten TUrcker VorkauA-Versand-desekäN von

Moser S Lie., kàdà ^ lüricli I

revends I^sukelten In IiUi,«tIerK»r«IIi»vi»
5lu8tervers»n«! naok auswärts. Lei der Zdanniskaltisicsit unserer Ua^sr

sind stwslode à^aden sskr erwünsckt.

gsnissssn einen IVsltrut als ^2116

^bkükrmittel
cla.8 «botter, prompt und olins ^sde unange»neiime ^soenersetteinung >virkt. l3si Lämor-
rlmidalbesettverden settr wirttsam! Lrprobt
und emptottlen von medi?bnisotten Autoritäten
aller Länder. Seit 33 lattrsn im Verkeim!

Die Settaotttel mit „^Veisssm Xren/. im
roten Leid" und Hamens^ug ,,1iiottd. Brandt"

« à ?r. 1,2o in den 4pvt1eken.
I

„ ^ "îettt vorrätig, wende man siott an vorm. ^pottt. Liottd.
> Brandt, Bottattliaussn, die Bsxugslzuellsn angibt.
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